
bein-
alen,

Kammer 298.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. w t
Verantwortlicher Redacteur Guſtav Leidholdt in Merſeburg. 13 r

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
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eburger

December 1892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Einkommenſteuerveranlagung für das Jahr 1893/94.
Auf Grund des S 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetzſammlung S. 175)

wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark ver-
anlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuererklärung über
ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom A. bis 20. Januar
1893 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protocoll unter der Verſicherung abzugeben daß
die Angaben nach deſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die obenbezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt.
Verlangen werden die vorgeſchriebenen Formulare in Kürze bei den Gemeinde und Gutsvorſtänden,
ſowie den Magiſtraten koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr
des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Einſchreibebriefes, Mündliche Erklärungen
werden von dem Unterzeichneten werktäglich während der Vormittags- Dienſtſtunden im Landräth-
lichen Büreau entgegengenommen.

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß S 30 Abſatz I des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollftändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von Ein
kommen in der Steuererklärung ſind in S 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Die zu dem Einkommenſteuergeſetz erlaſſene Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891
endlich iſt wie folgt abgeändert:

1. Jn den Artikeln 11 Nr. III und 18 Nr. III iſt ſtatt der Worte „des Nutzungswerthes“
zu ſetzen „des Subſtanzwerthes.“

2. Artikel 16 Nr. I 2d hat zu lauten: „d ein angemeſſener Prozentſatz des Werthes des
Gebäudes (Bauwerthes) für die Abnutzung deſſelben wobei die Feuerverſicherungstaxe als Werth
des Gebäudes angenommen werden kann.“

3. Jm Artikel 16 Nr. II treten im Abſatz I an Stelle der Worte „des bedungenen Jahres-
miethzinſes“ die Worte „des Werthes des Gebäudes (Feuerverſicherungswerthes)“ und als neuer
Abſatz 4 iſt hinzuzufügen: „Stellen ſich die Einnahmen des Vermiethers nach den Umſtänden des
Falles nicht als feſtſtehende, ſondern als unbeſtimmte und ſchwankende dar, ſo ſind ſie in Gemäß-
heit des Artikels 5 Nr. 2 alſo nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre in Anſatz zu
bringen.“

Merſeburg, den 19, December 1892.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungs-Commiſſion,

Landrath.

EeAAAaAaaaaaaaaraaee-
Königliche

Merſeburg, den 19. December 1892.

Die Weihnachtspauſe für den
Reichstag

hat begonnen, und ſie wird Gelegenheit zur
nochmaligen ruhigen Erwägung und Erörterung
der Zwiſchenfälle in den letzten Wochen geben.
Der Reichstag, welcher in der dritten November-
woche in Berlin vom Kaiſer mit einer ſehr ſach
lich gehaltenen Thronrede eröffnet wurde, iſt
nicht der Schauplatz großer Actionen geweſen;
die Verhandlungen der Volksvertretung verliefen
im Allgemeinen glatt und ohne bemerkenswerthe
Erregung, und nur in einigen Fällen iſt es vor
gelommen, daß die Stimme der Redner am
Regierungstiſche, wie inmitten des Hauſes einen
ſchärferen Klang annahm. Wurden auch offene
Ausbrüche der Gegenſätze verhütet und kam es
nicht zu einem Konflikt zwiſchen Parlament und
Regierung ankündigenden Wetterleuchten, ſo er
gav ſich doch ſoviel, daß wir noch mit mancher
lei Meinungsverſchiedenheiten auf allen Gebieten

(Nachdruck verboten.)

Verhängnißvoll.
2] Erzählung von E. Rudorff.

„Gerade in der Nacht als Sie, Fräulein,
nach der Apotheke gingen. Auf den An-
ſchlagsſäulen ſind Plakate befeſtigt, in welchen
eine hohe Belohnung ausgeſetzt wird, wer den
Thäter ausfindig macht, oder irgend etwas an-
zugeben weiß, daß auf ſeine Spur hinweiſen könnte.“
Reinold getödtet? Aus jenem Hauſe trat Her-
bert, was hatte die energiſche Geberde zu be
deuten, welche mir Schweigen auferlegte Nein,
nein, es war unmöglich! Jch eilte zu dem Bilde
meines Lebensretters, ich prüfte die Züge, das
konnte nicht ſein! Doch ich fand keine Ruhe, ich
ließ mir nun die Zeitungen geben, welche über das
Verbrechen Bericht erſtatteten. Aus ihnen, welche
ich aufbewahrt habe, laſſe ich jetzt daß Wichtigſte
folgen. Reinold ein ſchon älterer, unverheiratheter
Mann war, zu der gewöhnlichen Stunde vor zehn
Uhr Abends nach Hauſe gekommen, und hatte
ſich, wie ſeine langjährige Dienerin ausſagte
durch das erſte Zimmer ſein Wohnzimmer

in das daneben liegende Schlafzimmer be
geben. Es war ſeine Gewohnheit am Morgen
pünktlich um acht Uhr zu klingeln, damit die
Dienerin den Kaffee bringe. Ein Glockenzug war
zu dieſem Zweck von ſeinem Zimmer durch einen
Rorridor in die Küche geführt worben. Als bis beſeſſen haben. Man ſtand vor einem Räthſel.

Auf

Weidlich.
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unſerer inneren Politik zu rechnen haben. Bezüg-
lich der äußeren Lage liegt ja im Augenblick
keinerlei Grund zu irgend welchen Bedenken vor,
es will vielmehr recht deutlich ſcheinen, daß die
Gluthperiode der ruſſiſch- franzöſiſchen Freundſchaft
in Folge des Wirrwarr's in Paris bereits einer
Abkühlungszeit zu weichen beginnt.

Um nun eingehender uns mit den Fragen der
inneren deutſchen Politik, wie ſie im Reichstage
zu Tage getreten ſind, zu beſchäftigen, mag vor
allen Dingen hervorgehoben werden, daß die
wirthſchaftlichen Streitfragen, Zollpolitik
und Handelsverträge, erheblich in den
Hintergrund getreten ſind. Es iſt ja zu wieder
holten Malen im Laufe der Reichstagserörte-
rungen dieſer oder jener Punkt aus dem
ſchwierigen Kapitel berührt, es iſt auch zuge-
ſtanden, daß die neuen Handelsverträge mit
OeſterreichUngarn und Jtalien, welche ſeit
Anfang dieſes Jahres in Kraft ſind, die auf ſie
geſetzten Hoffnungen in Folge des allgemeinen
wirthſchaftlichen Niederganges bisher nicht er-
füllt haben, aber in der Hauptſache wurde doch

achteinhalo Uhr Morgens kein Klingelruf er
tönte, ging die Dienerin durch den Korridor an
die Thür des Schlafzimmers und pochte; nichts
regte ſich. Sie eilte in die Küche zurück, holte
einen Hammer und ſchlug mit dieſem an die ge
ſchloſſene Thür kein Zeichen, daß man ſie gehört
erfolgte. Jetzt wurde ſie unruhig, benachrichtigte
einen Schutzmann, ein Schloſſer öffnete die Thür.
Das Schlafzimmer war leer, das Bett unberührt
in dem Wohnzimmer lag Reinold noch völlig an
gekleidet todt auf dem Fußboden. Höhere Polizei
Beamte und Aerzte waren bald zur Stelle und
nahmen den Thatbeſtand auf. Es hatte, ſo war
das Ergebniß dieſer Sachverſtändigen, ein Kampf
zwiſchen Reinold und einem Manne ſtattgefunden.
Zuletzt war Reinold mit großer Gewalt gegen
die offenſtehende Thür eines eiſernen Geldſchrankes
geſtoßen, dann niedergeſtürzt und hatte einen
Schädelbruch davongetragen. Er mußte ſchon
ſeit mehreren Stunden todt ſein. Jn den beiden
Zimmern fehlte nicht das Geringſte, ja, ein
Geldbrief mit Einunddreißigtauſend Mark,
den Reinold in den Abendſtunden deſſelben
Tages von dem Poſtamt abgeholt hatt, lag auf
der Platte des geöffneten Schreibpultes, vor dem
er wahrſcheinlich geſeſſen, als der Mörder ein
getreten war. Dieſer mußte genau mit den
Lokalitäten bekannt geweſen ſein und Nachſchlüſſel
zu der Hausthür und dem vorderen Zimmer

anerkannt, daß mit den Verträgen unter unſere
Zoll und Handelspolitik ein abſchließender dicker
Strich gemacht worden iſt, und beiſpielsweiſe
Rußland gar nicht daran denken darf, von uns
einen fetten Handelsvertrag ſervirt zu bekommen,
in den es nur cinzuhauen braucht.

Jſt dies Kapitel für abſehbare Zeit der be
ſtimmenden Erörterung entzogen, ſo gilt das
weniger von unſeren Finanzen. Die Herren
im Reichstage, der Reichsſchatzſekretär v. Maltzahn
an der Spitze, mochten die Dinge drehen und
wenden, wie ſie wollten, immer wieder kamen ſie
zu dem übereinſtimmenden Endurtheil, daß es
nicht gut ſtehe. Das Deutſche Reich hat an
zwei Milliarden, alſo zweitauſend Millionen Mark
Schulden, eine Summe, die an und für ſich für
einen Staat, wie Deutſchland, nicht viel beſagen
will, denn andere Länder haben das Fünf- und
Zehnfache auf dem Nacken zu tragen, die aber
nicht gleichgiltig laſſen kann, wenn man von
wachſender Aenderung der Schuldſumme, von
wachſenden Zinſen, aber nichts von einem kleinen
Schuldentilgungsverſuch hört. Die Beiträge,
welche die deutſchen Bundesſtaaten zur Reichskaſſe
zahlten, wurden bisher von den Summen über-
wogen, welche ihnen aus der Reichskaſſe heraus-
gezahlt wurden. Jetzt ſind wir auf dem Stand
punkte angelangt, auf welchem das Umgekehrte
der Fall zu ſein beginnt. Die geſammte Finanz-
lage des Deutſchen Reiches lehrt zweierlei: einmal,
daß wir ſehr fleißige Sparer ſein müſſen, und
dann, daß wir keine neuen Ausgaben mehr
machen dürfen, ohne vorher dafür geſorgt zu
haben, daß Geld zur Deckung dieſer Ausgaben
vorhanden iſt.

Unter den mißlichen Zeitverhältniſſen leidet
naturgemäß das Geſchäftsleben erheblich und
die ſtärkſten Klagen ertönen aus den weniger
kapitalkräftigen Kreiſen, aus den Kreiſen des
Handwerks und der kleinen Gewerbetreibenden.
Der Reichstag hat eine ganze Reihe von
Sitzungen der Erörterung der einſchlägigen
Verhältniſſe gewidmet, und es iſt zu mancher
ſehr beſtimmten Rede und Widerrede gekommen.
Jm Namen der verbündeten Regierungen hat
der Staatsſecretär von Bötticher die Mittheilung
gemacht, daß eine Reihe von Geſetzentwürfen
zur Förderung des Handwerkes und
des kleinen Gewerbebetriebes in der
Ausarbeitung begriffen iſt, die dem Reichstage
in abſehbarer Zeit unterbreitet werden ſollen.
Daß hier möglichſt eine Beſchleunigung eintritt,
iſt ſehr zu wünſchen, denn die Ungeduld in den
betreffenden Kreiſen iſt nicht eben gering. Die
Reichsregierung plant Geſetzesvorlagen betr.
die Errichtung von Handwerkerkammern, welche
einen Boden bilden ſollen, auf welchem ſich
alle Handwerkerkreiſe vereinigen können. Weiter
ſollen Vorſchriften erlaſſen werden, welche die
ſogenannten Abzahlungsgeſchäfte und die Wander-
lager einer Neuregelung unterwerfen, und end-
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Einige Perſonen, welche man wahrend der Nacht-
ſtunden in der Straße geſehen hatte, waren ver
nommen worden, Niemand wußte Etwas zur
Sache auszuſagen, jeder Anhalt fehlte.

Mir allein, die Wichtiges hätte offenbaren können,
war der Mund geſchloſſen. Sollte ich über den
Mann, welcher mit Gefahr ſeines Lebens mich
vom Tode gerettet hatte, eine Unterſuchung
herauf beſchwören Herbert ein Mörder?
Unmöglich! Vielleicht ein Wahnſinniger allein
mußte ein ſolcher nicht ebenfalls unter
ſtrenge Obhut geſtellt werden damit durch ihn
kein neues Unheil geſchehe Wie es in meiner
Seele ausſah vermag ich nicht zu ſchildern, denn
Tage und Nächte verbrachte ich in qualvollem
Grübeln darüber, was Recht und Pflicht in dieſem
Falle mir geboten. Lieber wollte ich ſchuldig
erſcheinen als undankbar, dies war das Ergebniß
meines Sinnens. Die einzige, welche mir hätte
Stütze ſein, Rath ertheilen können, meine geliebte
Mutter, ſie ſiechte augenſcheinlich dahin, ihre
Kräfte ſchwanden täglich mehr und mehc. Das
theure Leben, welches ich durch die äußerſte
Pflege für kurze Zeit wenigſtens zu erhalten ſtrebte,
es würde in dem Augenblick erlöſchen, in welchem
ſie mein trauriges Geheimniß erfuhr, dies war
mir klar. Der doppelte Schmerz, welcher auf
mir laſtete denn nach wenigen Monaten ſtarb
meine Mutter war faſt nicht zu tragen.
Allein ich wurde feſt in den Gedanken, daß

lich ſoll das Hauſiergewerbe eine Eiaſchränkung
erfahren, welche den zu Tage tretenden un-
ſoliden Auswüchſen ein Ende macht. Wie die
Stimmung in einzelnen Parteien des Reichs
tages, die bisher ſchon für den Erlaß von
Zwangsinnungen und für die Einführung des
Befähigungsnachweiſes für Handwerker waren, iſt,
kann man vorausſehen, daß der Verſuch gemacht
werden wird, die von den verbündeten Re-
gierungen einzubringenden Vorlagen mit ſcharfen
Beſtimmungen anzufüllen.

Dieſe ſocialen und ſittlichen Verhältniſſe der
Großſtädte hatten die Reichsregierung veranlaßt,
den aus Anlaß des Senſationsproceſſes gegen
das Ehepaar Heintze in Berlin ausgearbeiteten
Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Roh-
heiten und Unſittlichkeit wieder dem Reichs
tage vorzulegen. Durch den Entwurf würden
die einſchlägigen Paragraphen des Strafgeſetz
buches erweitert und verſchärft. Der Entwurk,
welcher bei den l'beralen Parteien des Hauſes
manche Ausſtellung fand, iſt auf der anderen
Seite des Hauſes im Allgemeinen zuſtimmend
begrüßt, und dürfte mit einigen Abänderungen
im Verlaufe der Seſſion Geſetz werden.

Der Ahlward- Prozeß und der konſervative
Parteitag in Berlin, auf welchem die Aufnahme
der Judenfrage in das konſervative Partei
programm beſchloſſen wurde, gaben dem Reichs
kanzler Anlaß zu kurzen, aber ſcharfen Bemerk-
ungen. Der leitende Staatsmann erklärte die
Ahlwardtſchen Behauptungen über die Juden-
flinten“ nicht nur für falſch und auch die Löwe
ſchen Gewehre für kriegsbrauchbar, er fügte euch
hinzu, daß er einem demagogiſchen Auftreten des
Antiſemitismus mit denjenigen Mitteln, welche
ihm das Geſetz biete, in den Weg treten werde.
Dieſe Erklärungen ſind vor Allem auch um des-
willen ſo ſehr bemerkt, weil ſie nach einer bei
dem Kaiſer ſtattgehabten Conferenz, alſo unter
der ausdrücklichen Zuſtimmung des Monarchen,
geſprochen wurden. Die konſervative Partei
leitung gab die Erklärung ab, daß ſie niemals
demagogiſche Agitation getrieben habe und niemals
auch ſolche treiben werde. Rundweg ablehnend
ſtellte ſich der Reichskanzler auch den Wünſchen
gegenüber, welche die Einführung der Doppel-
währung im Deutſchen Reiche an Stelle der
heutigen Goldwährung bezwecken. Jn dieſer
Beziehung iſt die Reichsregierung heute alſo
noch ganz derſelben Anſicht, wie unter dem
Fürſten Bismarck.

Wie ein rother Faden zoz ſich durch alle
Reichstagsver handlungen die Erörterung des
wichtigſten Geſetzes der ganzen Seſſion, der
neuen Militärvorlage. Es iſt wohl keine
Sitzung vergangen, in welcher dieſer Geſetzentwurf
nicht erwähnt wurde aber über die Schwierig
keiten, welche hier obwalten, iſt man bisher nicht
hinausgekommen. Die Anſtrengungen Frankreichs
und Rußlands zwingen uns dazu, mehr zu

Niemand außer mir darunter leiden, ich in keine
andere Seele die Unruhe bringen würde, welche
nie aufgehört hat, mich in Bezug auf Herbert zu
erfüllen. Sechs Monate nach dem Tode Reinold's
verließ er die Reſidenz, was ich durch ein Jnſerat
in der Zeitung erfuhr. Denn die Dame, bei
welcher er gewohnt hatte, zeigte an, daß die von
ihm ſeit fünfzehn Jahren innegehabten Zimmer
zu vermiethen wären. Jch ſendete Dore hin,
damit ſie ſich erkundige, wohin er gezogen ſei.
Dies konnte nicht auffällig erſcheinen, da er
mein Lebensretter war. Dore erfuhr, daß Herbert
ein Engagement in NewYork angenommen habe.

Nun, mein theurer Freund, wiſſen Sie Alles,
und werden ermeſſen, daß ich meinen Weg allein
gehen muß.“

„Theures, geliebtes Mädchen, keinen Augenblick
iſt der Gedanke in meine Seele gekommen, daß
wir uns trennen ſollten. Wohl aber iſt es nöthig,
daß ich mit ſtarker Hand Licht in das Dunkel
bringe, welches auf dem Geſchick Herbert's ruht,
und Jhnen den unerläßlichen Frieden verſchaffe.
Noch heute werde ich um einen kurzen Urlaub
bitten in wenigen Tagen beginnen die Univerſitäts
ferien, da bleibt mir eine lange Zeit zum Handeln,
und meinen unausgeſetzten Bemühungen wird es
gelingen, Ruhe in Jhr Gemüth zu bringen. Nein,
geliebte Charlotte, wir werden, dies iſt meine
ſeſte Ueberzeugung, glücklich ſein ohne jeden
quälenden Gedanken an die That von Herbert.“
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thuen, ſagt der Reichskanzler, unſere Organiſation
genügt nicht mehr bei der ſtarken Ueberlegenheit

der Nachbarſtaaten. Die Neuforderungen an
Menſchen und Geld ſind zu groß, als daß dafür
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit einen
Erſatz bilden könnte, ſo ſagen die Parteien im
Reichstage. Für die Bewilligung des Viertel
hunderts Millionen, welche die Durchführung
der zweijährigen Dienſtzeit unter Bei-
behaltung der heutigen Friedensſtärke koſten
würde, iſt ſofort eine Mehrheit im Parlament
vorhanden, es fehlt auch nicht an Abgeordneten,
welche noch zu etwas größeren Bewilligungen
geneigt ſind, aber die Genehmigung des Ganzen
iſt ausgeſchloſſen. Und an dem Ganzen, welches
der Reichskanzler als nothwendig für die Sicher
heit des Reiches bezeichnete, hat derſelbe bisher
feſtgehalten. Ob das in der Commiſſion eben-
falls geſchehen wird, welcher die Vorlage nun
mehr zur Spezialprüfung überwieſen worden iſt,
das wird ſich erſt im neuen Jahre herausſtellen.
Jn den letzten Tagen iſt auch wieder viel von
einer nahen Reichstagsauflöſung, Konflikt und
Aehnlichem geſprochen. Noch iſt es nicht ſo
weit, und jeder Patriot wird auch den Wunſch
hegen, daß es nicht ſo weit kommen möge. Das
würde die allgemeine Geſchäftsſtockung, über
welche Tauſende klagen, ganz rapid verſchärfen.

„,;„,J „à
Politiſche Nachrichten.

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerhofe. Am Berliner Hofe

wurde am Sonnabend der Geburtstag des
Prinzen Joachim, jüngſten Sohnes der kaiſer
lichen Majeſtäten, geb. 1890, ſowie des Sohnes
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold
von Preußen, Prinzen Friedrich Sigis-
mund, geb. 1891, feſtlich begangen. Zur Feier
dieſer beiden Geburtstage hatten die Schlöſſer
und Palais in Berlin und Potsdam Flaggen-
ſchmuck angelegt. Unſer Kaiſer iſt am
Sonnabend Spätabend von den Hofjfagden in
Letzlingen wohlbehalten wieder in Potsdam ein
getroffen. Am Sonntag Vormittag unternahm
der Kaiſer einen Spaziergang und verblieb
alsdann bis zur Mittagstafel in ſeinem Ar-
beitszimmer. Zur Tafel waren mehrere Herren
von der britiſchen Botſchaft geladen.
Ueber die Reihenfolge der bevorſtehenden größeren
Hoffeſtlichkeiten ſind die letzten Entſchlüſſe
noch nicht gefaßt; nur das darf als feſtſtehend
betrachtet werden, daß das Ordensfeſt am
15. Januar, das Kapitel des Hohen
Ordens vom Schwarzen Adler am 18.
Januar ſtattfindet. Wenn der Weiße Saal
auch noch nicht völlig erneuert iſt, ſo wird
er gleichwohl die Stätte für die großen Feſte
abgeben. Bei der bevorſtehenden Hochzeit der
Prinzeſſin Margarethe, jüngſten Schweſter des
Kaiſers mit dem Prinzen Friedrich Karl von
Heſſen wird, wie verlautet, auch der Fackeltanz
wieder zu ſeinem hiſtoriſchen Rechte kommen.
Man erzählt ſich, der Kaiſer wolle gerade dieſe
Hochzeit, als die ſeiner letzten noch unvermählten
Schweſter, mit beſonderem Glanze feiern. Das
Gerücht, daß auch ein Menuett im Koſtüm ge-
tanzt werden ſollte, beſtätigt ſich nicht. Die Ein
ladungen zur Hochzeit der Prinzeſſin Margarethe
ſind, der Kreuzztg. zufolge, an den Kron
prinzen und die Kronprinzeſſin von
Griechenland thatſächlich ergangen eine
Antwort iſt aber noch nicht eingelaufen.

Durch kaiſerliche Verordnung vom 14, Dec.
werden vom 1, Jan. ab für die Jnſel Helgo-
land die ſämmtlichen Reichsgeſetze in Kraft
b. welche ſich auf die eingeſchriebenen Hilfskaſſen,

Zwei Tage ſpäter reiſte Dennhardt ab, und
begab ſich in einen ſtillen, von dem Trubel
der Touriſtenſchaaren unberührten Winkel Süd
deutſchlands. Von hier aus gingen ſorgſam
redigirte Aufrufe in die am meiſten verbreiteten
Zeitungen Englands und Amerikas, ja ſelbſt
als nach vier Wochen keine Antwort erfolgte
nach Auſtralien. Jeder, welcher von dem Aufen
thalt eines Deutſchen im Alter von etwa fünfzig
Jahren Namens Herbert Näheres mittheilen könne,
wurde um eine Benachrichtigung gebeten. Dem
Manne ſei nicht nur eine kleine Erbſchaft zu
gefallen, ſondern er allein vermöge über wichtige
Familien Verhältniſſe, von welchen das Glück
ehrenhafter Menſchen abhänge, Auskunft zu geben.
Alle Koſten würden gedeckt werden durch Pro-
feſſor Rudolf Dennhardt in L. Mehr als zwei
Monate vergingen, ohne daß auch nur die
geringſte Nachricht einlief. Da kam aus Phila
delphia der Brief eines Geiſtlichen, der mehrere
Wochen an einem typhöſen Fieber krank gelegen, das
er ſich durch die andauernde Pflege eines Freundes
zugezogen hatte. Derſelbe ſchrieb: „Vor Jahresfriſt
brachte eine unſerer Zeitungen folgenden Bericht:

„Geſtern Abend beim Brande des Theaters,
befand ſich ein kräftiger Mann von etwa fünf-
undvierzig bis fünfzig Jahren in einem nahen
Reſtaurant. Bei dem erſten Feuerlärm verließ er
das Lokal, lief ohne Hut und Ueberzieher nach
dem brennenden Gebäude, bahnte ſich einen Weg
und drang in das Jnnere des Raumes. Bald
kam er mit einer ohnmächtigen Frau auf den
Armen heraus, dann kehrte er in die Lohe zu-
rück, rettete abermals eine Perſon, und ſo elf
Menſchen nach einander. Als er ſein Rettungs
werk fortſetzen wollte, hielt ihn der oberſte
Polizeibeamte zurück: „Sie dürfen nicht mehr
hinein, ich erlaube es nicht, es wäre Jhr ſicherer
Tod. Aber ſagen Sie mir Jhren Namen, ich

die Kranken, Unfall, Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung der Arbeiter beziehen.

Der Berliner Oberbürgermeiſter
Zelle iſt auf Lebenszeit als Mitglied in
das preußiſche Herrenhaus berufen.

Der zum zweiten Bürgermeiſter
von Berlin gewählte Rechtsanwalt Kirſchner
in Breslau hat die Wahl angenommen.

Eine Reihe von Nähmaſchinenfabri-
kanten hat an den Reichstag eine Petition
gerichtet, die ſich mit dem Geſetzentwurfe über
die Abzahlungsgeſchäfte beſchäftigt. Jn
der Eingabe werden Ausnahmebeſtimmungen für
nützliche Arbeitsmaſchinen verlangt.

Die Cholera. Der „Reichsanzeiger“
meldet:

„Seit dem 28. November d. J. ſind dem Reichs
Geſundheitsamt bis zum 10. December zwei vereinzelte,
in den „Veröffentlichungen des kaiſerlichen Geſundheits
amts“ mitgetheilte Neuerkrankungen an Cholera gemeldet

worden und zwar aus Altong und aus Hamburg
je ein Fall, welcher in letztgenannter Stadt einen
tödtlichen Verlauf genommen hat und anſcheinend dahin
von außerhalb eingeſchleppt worden war. Außerdem iſt

in Hamburg am 12. d. M. ein neuer Todesfall
in Folge von Cholera vorgekommen; auch
wurden dort am 16. zwei Neuerkrankungen aus
einem und demſelben Hauſe gemeldet.“

Aus Berlin wird dem Hamb. Corr. ge
meldet Der Director des Reichsgeſundheitsamts,
Dr. Köhler, liegt ſchwer erkrankt darnieder.
Sobald die Umſtände es geſtatten, wird er ſich
zu längerem Aufenthalt an die Riviera begeben.
Die Vertretung des Seuchengeſetzes im
Reichstage zu übernehmen, dürfte er für ab
ſehbare Zeit außer Stande ſein. Die
Vorarbeiten zum Reichs Seuchengeſetz ſind
übrigens nahezu beendet. Der Geſetzentwurf
iſt im Reichsamt des Jnnern bereits vollſtändig
ausgearbeitet und ſoll vor ſeiner Einbringung
beim Bundesrath nur noch einer Ueberprüfung
nach der verwaltungstechniſchen Seite durch eine
Conferenz der juriſtiſchen Mitglieder des Reichs
Geſundheitsamts unterzogen werden. Es liegt
in der beſtimmten Abſicht der Reichsregierung,
die Vorlage noch in dieſer Seſſion dem
Reichstage zugehen zu laſſen.

Die Beſprechung über die neue Löwe-
Affaire dauert fort, bald mit ſchärferen, bald
mit ruhigeren Worten, aber in der Hauptſache
beſteht kein Meinungsunterſchied darüber, daß es
für die Firma Löwe u. Comp. wenig paſſend
war, dem Kriegsminiſter Boulanger in Paris
ohne vorherige Verſtändigung mit der Reichs
regierung ſ. Z. Maſchinen zur Gewehrfabrikation
anzubieten. Krupp in Eſſen, Schichau in Elbing,
Gruſon in Magdeburg und Andere lieferten und
liefern Waffenmaterial an das Ausland, aber
nicht ohne Verſtändigung mit der Reichsregierung,
und wenigſtens ſeit 1870 nicht nach
Frankreich. Die Organe der Reichsregierung
verbergen ihren Tadel für die Firma Löwe u. Comp.
ebenfalls nicht, betonen aber ſehr beſtimmt,
daß dieſe neuſte Affaire mit den „Judenflinten“
nicht das Mindeſte zu thun habe, da
die Kriegsbrauchbarkeit der neuen in der
Löweſchen Fabrik angefertigten Gewehre er-
wieſen ſei. Jntereſſant wäre es, die Firma,
es ſoll eine chriſtliche ſein, kennen zu lernen,
welche den Maſchinenauftrag, den die Firma
Löwe trotz ihrer Offerte nicht empfing, erhalten
und ausgeführt hat. Man hat auf Krupp ge
rathen, aber die Berl. Pol. Nachr. verſichern
auf das Beſtimmteſte, daß es ſeit Jahrzehnten
unwiderruflicher Grundſatz der Firma Friedrich
Krupp in Eſſen iſt, an Frankreich nichts zu

ſind.“ Der opferwillige Retter riß ſich los, „ich
muß vorwärts!“ rief er, wurde jedoch von einem
herabſtürzenden Balken getroffen und bewußtlos
in das nächſte Krankenhaus getragen. Aus
Papieren, welche er bei ſich trug, erfuhr man,
daß er Herbert heiße!“

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei,
Von Georg Paulſen.

WC. Berlin, den 17. December 1892.
So kurz vor dem Feſte wäre es wenig angebracht, hier

die Schilderung von Vorfällen unternehmen zu wollen, die
nicht mit der Weihnachtsfeier in Verbindung ſtehen. Die
Aufmerkſamkeit fehlte. Und nachdem ſogar der Reichstag
es als richtig anerkannt hat, daß ſeine Mitglieder jetzt zum
Chriſtfeſte vor Allem die Aufgabe haben, an ihren eigenen
Etat zu denken, und nicht an den des Reiches, an die
Schachteln mit den Bleiſoldaten für ihre jüngſten hoffnungs
vollen Sprößlinge mehr, als an die Schaffung neuer Re
gimenter und Bataillone für das Deutſche Reich, wäre es
doch von mir ein freventliches Erkühnen, wollte ich die
freundlichen Leſer dieſer Plaudereien mit Dingen befaſſen,
für welche ihnen im Moment jede Aufmerkſamkeit fehlt,

Alſo von Weihnachten und nur von Weihnachten
Der Winter hat ein Einſehen gehabt, und ſo rechtzeitig

pauſirt, daß Straßen und Bürgerſteige von den Reſten
ſeiner Herrlichkeit haben geſäubert werden können. Und
das freundliche Wetter und die ſauberen Wege locken nun
auch die Tauſende aus den Räumen, die in ven letzten
Schneewehen kaum über die nächſte Straßenecke hinaus
gekommen ſind.

Wo ein freies Plätzchen in den Straßenzügen ſich bietet,

aus deſſen weihnachtlicher Ausnützung die Polizei keine
Hemmung des Verkehrs befürchtet, namentlich in den
Seitenſtraßen der großen Verkehrsadern, da haben die
Händler mit den Weihnachtsbäumen ihren Miniatur-Grune
wald aufgebaut, und ſchnitzen und hobeln an den Natur
producten herum, um aus dem ſtörrigen Waldeskinde einen
eleganten Berliner Chriſtbaum zu machen. Wo die Natur
verſäumt hat, die Zweige in regelmäßiger Reihe wachſen

weiß nichts von Jhnen, als das Sie ein Held u laſſen, hilft die gewandte Hand des Baummannes nach,

liefern. Vor 1870 hat Krupp einmal eine
Offerte nach Paris gerichtet, und einen höflichen
Brief Napoleons erhalten.

Ueber die ſchon mehrfach erwähnten Ver
ſuche, eine neue Partei zu bilden, bringt
die Köln. Ztg. fernere Mittheilungen. Die
Beſtrebungen tauchen darnach beſonders in Süd
weſtdeutſchland auf und bemerkenswerth iſt dabei,
daß das neue Parteiprogramm beabſichtigen ſoll,
eine deutliche Spitze gegen die Perſon
des deutſchen Kaiſers aufzunehmen,
ſoweit das mit Rückſicht auf die Beſtimmungen
des Strafgeſetzbuches für zuläſſig erkannt werde.
Man kann ſich der Annahme ſchwer erwehren,
daß man es hier mit zweifelhaften und
politiſch unreifen Perſonen zu thuen
hat, die gewiſſe perſönliche Mißſtimmungen ge-
ſchäftlich ausbeuten wollen.

Zugleich mit dem Reichstag hat ſich auch

die Steuerkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes bis zum 10, Januar
1893 vertagt, an welchem Tage die parla-
mentariſche Maſchine wieder mit Hochdruck zu
arbeiten beginnen wird. Die Erörterung über
die Militärvorlage wird in der Zwiſchenzeit frei
lich nicht ruhen, aber klüger wird man nicht
werden.

Der Wahlkreis Stuhm-Marienwerder
iſt den Deutſchen leider verloren gegangen Bei
der Reichstagserſatzwahl erhielt v. Donimirs?i
(Pole) 8423 und Weſſel (freikonſervativ) 7330
Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt.
Es iſt das ſeit 1890 der vierte bisher deutſch
vertretene Wahlkreis, der an die Polen übergeht.

Die anti ſemitiſche Agitation.
Daß die Antiſemiten die Abſicht haben ihren
Wirkungskreis zu erweitern, iſt durch die Reichs
tagserſatzwahl in Friedeberg-Arnswalde zur Ge-
nüge bewieſen worden. Nach einer Mittheilung
der „Kreuzzeitung“ ſcheint man die Kraft be-
ſonders auf den Oſten richten zu wollen.
Jn Schleſien ſind danach innerhalb eines
Jahres allein über zwanzig deutſchſociale
Vereine mit einer ſehr erheblichen Mit-
gliederzahl gegründet worden und fort-
geſetzt ſind neue Vereine im Entſtehen
begriffen. Jn der nächſten Zeit ſollen auch die
anderen öſtlichen Provinzen für die Bewegung
gewonnen und organiſirt werden. Ein in Aus-
ſicht ſtehender deutſch-ſocialer Partei-
tag ſoll die Directiven für die weitere Aus
dehnung der Bewegung feſtſtellen.

Zum neuen deutſchen Botſchafter
in Petersburg iſt auf Wunſch des Czaren
bekanntlich der frühere Militärbevollmächtigte
General von Werder ernannt. Da Herr
von Werder noch nicht im eigentlichen diplo-
matiſchen Dienſt geſtanden hat, ſoll ihm ein er-
fahrener und befähigter Diplomat in Perſon des
Botſchaftsrathes Grafen Pourtalès zur
Seite gegeben werden.

Sonntagsruhe für Jnduſtrie und
Handwerk. Wie die Berl. Pol. Nachr. hören,
hält man nach wie vor an der Abſicht feſt, die
Ausführungsbeſtimmungen über die Sonntags
ruhe für Jnduſtrie und Handwerk vor ihrem
Erlaſſe Sachverſtändigen zur Prüfung vorzu-
legen. Es ſoll demnächſt eine kleinere Commiſſion
zuſammentreten, welche ſich dieſer Aufgabe zu
unterziehen haben würde.

Gefecht in Kamerun. Einer in Ber
lin eingegangenen Meldung zufolge hat die
Polizeitruppe in Kamerun ein erfolgreiches Schar-
mützel gegen den Stamm der Bakoko am Samaga
beſtanden. Die Bakoko hatten, wie ſte dies in
früheren Fällen wiederholt gethan haben, eine
Handelsſperre errichtet, um durch dieſe gewalt-

und es iſt dann ein beſonders angenehmes Ereigniß, wenn
vom brennenden Chriſtbaum ſich dies oder jenes Kunſt
erzeugniß löſt, und ſammt Behang von Zuckerſachen und
Pfefferkuchen zur Erderaſſelt.

Neben dem Chriſtbaummanne hat ſich da und dort der
Zuckerſachen Händler mit ſeiner im Sturm u. Wettererprobten
Planbude angeſiedelt. Die „gebrannten Mandeln“, Honig-
kuchen und wie die Leckerbiſſen alle heißen werden heute
noch gerade ſo ſehr begehrt, wie vor einem Vierteljahr
hundert, oder genau genommen wohl noh viel mehr, und
jeder „erfochtene“ Groſchen wird in der Weihnachtkzeit
gewiß für Süßigkeiten aller Art angelegt. Der frühere
große, geſchloſſene Weihnachtsmarkt am Schloſſe iſt in alle
vier Winde zerſprengt, ſeitdem dort der Schloßbrunnen
errichtet iſt, und Neptun, mit dem Dreizack auf der
Schulter, auf den Anſtich einer friſchen Tonne wartet.

Hier giebt es ein Zipfelchen Weihnachtsmarkt, und dort
giebt es ein Zipfelchen, mal mehr, mal weniger, aber mit
dieſer Theilung iſt die Wirkung verloren Selbſt der
Schmalzkuchenduft vermag ſich nicht einmal mehr rechte
Geltung auf den Ueberbleibſeln des Weihnachtsmarktes zu
verſchaffen, ein Zeichen, daß es mit demſelben zu Ende
geht. Das Beruin, in welchem die Electrizität regiert, iſt
eben kein Platz mehr für die Marktbuden. Und nun
vegetiren ſie kümmerlich noch da und dort, aber ſchwächer
und ſchwächer wird's, und mit einem Male klopft man an
die Pforte des Märkiſchen Muſeums und überbringt als
Rarität die letzte Marktbude. Mancher Berliner deſſen

Wiege in einer kleinen Stadt geſtanden, gedenkt um dieſe
Zeit wohl des heimiſchen Weihnachtsmarktes, aber für den
am jetzigen Wohnſitz ſich zu begeiſtern, das will ihm nicht
mehr gelingen. Und doch war Poeſie drin!

Und auch die zahlreichen kleinen Gewerbtreibenden be
nutzen die Gunſt des Himmels und bringen auf eine
ruhige Stelle des Trottoirs alle ihre Schätze, an denen
ſie ſeit Wochen für das Weihnachtsgeſchäft gearbeitet
haben. Welche lange Reihen von Spielſachen, Schaukel
pferden 2e, in weniger frequenten Straßen und wie er
wartungsvoll ſtehen dann Meiſter oder Meiſterin auf der
Kellertreppe und harren des Abſatzes. Leider eilen nur
zu viele Paſſanten mit einem flüchtigen Seitenblick vorbei;
ſie denken wenig an die hübſchen Sachen aus der Keller
werkſtatt, ſie meinen, es müſſe in irgend einem bekannten
Geſchäft oder auch in einem Bazar gekauft ſein.

Es bleibt eben auch Weihnachten, wie zu vielen anderen
Zeiten dem Handwerker in ſeiner beſcheidenen Straße wird
es blutſauer, mit den Beſitzern der glänzend erleuchteten
Ausſtellungslocalitäten mitzukommen. Er kann keine Reklame
für ch machen und bleiht retour im Dunkel,

ſame Maßregel ihren Willen gegen irgend welche
ihnen mißliebige Maßnahmen zum Durchbruch
zu bringen. Bei dem in Kamerun beſtehenden
„Truſtſyſtem“ (Vorſchußſyſtem) und dem durch
dieſes geſchaffenen Zwiſchenhandelsmonopol der
Duallaſtämme, über deſſen Aufrechterhaltung dieſe
mit ängſtlicher Sorgfalt wachen, waren ſolche Han
delsſperren bislang meiſt von dem gewünſchten Er
folge begleitet geweſen. Jetzt hat die kleine Polizei
truppe dieſe mit Gewalt zu durchbrechen ver
ſucht und ſie iſt bei dieſem Verſuch vom Glück
begünſtigt geweſen. Die Foctoreien am Samaga
und die dort anſäſſigen Miſſionsſtationen ſind
durch den Erfolg der Polizeitruppe, welche nach
den bisher vorliegenden Meldungen Verluſte
oder erhebliche Verwundungen in ihren Reihen
nicht erlitten hat, von einer empfindlichen Be
drängniß befreit worden,

Die Verhaftung von Deutſchen
durch Franzoſen in Weſtafrika. Die
aus der franzöſiſchen in die deutſche Preſſe über
gegangene Meldung aus Portonovo (Dahomey),
wonach auf Befehl der franzöſiſchen Behörde die
in Wyddah anſäſſigen Deutſchen ver
haftet und gegen dieſe eine Unterſuchung
ein geleitet worden wäre, ſcheint ſich als
richtig zu beſtätigen. Nähere Nachrichten
über den Grund, der zur Verhaftung Anlaß
gegeben hat, und über den Zweck der eingeleiteten
Unterſuchung ſtehen noch aus. Ein Urtheil über
die Rechtmäßigkeit oder die Unrechtmäßigkeit des
von der franzöſiſchen Behörde eingeſchlagenen
Verfahrens läßt ſich ſomit vor der Hand noch
nicht fällen.

Jtalien.
Die Einführung der Ziviltrauung ſoll

jetzt auch in Jtalien erfolgen. Ein bezüglicher
Geſetzentwurf iſt dem Parlament bereits zuge
gangen.

Frankreich.
Das Miniſterium Ribot hat aus dem ſchon

hinreichend großen Panamaſkandal einen noch größeren
Skandal gemacht, aber ſeine eigene Poſition gewahrt. Die
ganze Affaire mit allen Schwindeleien und Beſtechungen
iſt dem Schwurgericht übergeben, und nun werden aller
dings ſehr tolle Geſchichten zu Tage kommen. Der alte
Ferdinand von Leſſeps, der krank und vernehmungsunfähig,
ein altersſchwacher Greis, auf ſeinem Landſitz in der Pro
vinz verweilt, iſt außer Verfolgung gelaſſen, doch hat bei
ihm eine Hausſuchung ſtattgefunden, in der eine Reihe
von Actenſtücken beſchlagnahmt iſt. Sein Sohn Karl und
2 andere Verwaltungsrätbe der Panamakanalgeſellſchaft ſitzen
bereits hinter Schloß und Riegel, der vierte Verwaltungsrath,
Baron Cottu, der in Wien war, iſt nach Haus gereiſt, um
ſich klugerweiſe ſelbſt den Gerichten zu ſtellen. Maſſenhafte
Beſchlagnahmen von Papieren haben bei allen Perſonen,
welche in den Seandal verwickelt ſind, ſtattgefunden es
ſollen nicht weniger als zwanzig Millionen für Be
ſtechungen zu Gunſten der Panamageſellſchaft ver
ausgabt ſein und 3000 Perſonen ſich in ten
Raub getheilt haben. Die Miniſterbeſtechung ſoll
ſeiner Zeit beſonders ſchwunghaft betrieben ſein.
Anklage wegen Beſtechung ſoll zunächſt erhoben werden
gegen die Sengatoren Grèvy und Renault und die
Deputirten Prouſt und Dugue. Die öffentliche Meinung
iſt im Allgemeinen mit der Einleitung des Schwurgerichts
verfahrens und den Verhaftungen ſehr einverſtanden, die
antirepublikaniſchen Zeitungen erklärten indeſſen, ſie würden
ſcharf aufpaſſen, damit keine der compromittirten Perſonen
der Strafe entgehe.

Aus Dahomey in Wefſtafrika berichtet General
Dodds, daß die einzelnen Häuptlinge ſich ihm unterworfen,
während der flüchtige König Behanzin mit etwa 2000
Mann im Jnnern umherirre. Nach engliſchen Meldungen
hat der König Behanzin aber noch etwa 20000 Mann bei
ſich, und denke gar nicht daran, den Kampf mit ſeinen
Feinden ſchon aufzugeben.

Die Kammerſeſſion ſoll nächſten Sonnabend
geſchloſſen werden.

Spanien
Bewaffnete Räuber griffen einen Zoll-

poſten bei Cadix an und führten drei Zoll-
beamten gefangen fort.

Jch handelte in einer ſtillen Querſtraße der Friedrich
ſtadt um einen Weihnachtsbaum ein ganzer Wald von
Chriſtbäumen nahm drei BViertel des Bürgerſteiges ein,
und in den Gängen des Walddickichts konnte man ſich
beinahe verlaufen.

Da der mir ſchon ſeit Jahren bekannte Baummann in
einer Eckdeſtillation etwas Spiritus auf ſein Lebenslicht
goß, ging ich die große Quergaſſe des Tannenwaldes ent
lang bis zur dichten Schlußgruppe. Da hörte ich jenſeits
der Bäume halblaute Stimmen.

„Aber ſo weine doch nicht ſo, Grethchen,“ klang es aus
einem, von einem noch in den Anfangsſtadien des Wachs
thums befindlichen Schnurrbart überſchatteten Munde.

„Ach, Oskar, was ſoll aus uns nur werden!“ klagte
eine Mädchenſtimme. Der blaue Schleier des Pelzbaretts
war bis zur Naſenſpitze emporgehoben, offenbar, um dem
Munde unter dem angehenden Schnurrbart in dieſer
ſtillen Ecke den Abſchiedskuß zu geben.

„Sei nur getroſt, es wird ſchon gut werden kam es
zur Antwort, und dann Kuß Nr. 1.

„Ach, wenn doch dem Papa die Hypothek nicht gekündigt
wäre, dann könnten wir Weihnachten Verlobung feiern!“
ſeufzte Gretchen weiter.

„Und mein Vater kann für ſeinen neuen Bau kein
Baugeld mehr bekommen lautete der männliche Gegen
ſeufzer. Kuß Nr. 2.

„Aber wir bleiben uns treu!“ Dabei gaben ſich Beide
die Hände und es ſollte eben Kuß Nr. 3 kommen, als
die rauhe Stimme des von der Anfeuchtung ſeines Lebens
lichtes heimkehrenden Baummannes erſchallte: „Aber, meine
Herrſchaften, wenn Sie hier ſtehen und die Bäume kahl
rupfen wollen, daun kaufen Sie erſt einen

Wirklich, in ihrem Liebesleid halte die Maid von 17
und der Jüngling von 20 Jahren die Nadeln von den
Zweigen zu rupfen begonnen.

Sie wurden roth, tauſchten noch einen Blick und gingen
von dannen. Sie zähmte ihren Kummer vor einem
Juwelierladen, in dem der wegen der gekündigten Hypothel
nicht zu beſchaffende Verlobungsring lag, und ihn traf ich
im nächſten „echten“ Bierlocal jenſeits der Ecke, wo er
ſeinen Kummer mit „Maaßen“ genoß.

Der Baummann aher ſchmetterte nach dem vereinbarten
Kaufenoch ein Slas in ſeiner Leibkneipe, „denn, wiſſen Sie,“
ſagte er, „das Wetter regt zum Trinken an

Berliner Straßenleben in der Weihnachtszeit

Mandeln
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ff. Sprotten,

Nutmer 298. 1892.

Zum Backen
empfiehlt

Feinſte geſalzene Speiſe-Magarine,
Hochſeine bayer. Schmelzöutter,

ſſ. gewürze, Vanille, Cikronen, Cikronat,
Roſinen, Corinthen, Sultaninen,

Mandeln, ſowie Zucker (als gem. Zucker,
Staubzucker u. Raffinade),

in nur beſter Waare.

Richard Jehuris,
Oberbreiteſtr. A

Mittwoch auf dem Wochenmarkte

friſch eintreffend:
Schellſiſch, Cabeljau, grüne Heringe,

ücklinge 4 Stück 10 Pfgdgl. echte Kieler 2 Stück d Pfg.
Rale.

Apfelſinen, Citronen.
Bücklinge à Kiſte 50--55 Stück 90 Pfg.Außer Miarthag bei Herrn Ktm. h. VunkKe

am Markt.
Adolf Schmieder aus Halle.

(Stand am Hauſe des Vorſchuß- Vereins.)
Reue franz. Wallnüſſe, vorzügl. im Geſchmack,

Wecklenburger Hpickaal,
beſte Sultanin-Roſtinen und -andeln,

Cocosnußbutter,
feinſtes n u. SOrangeat.

C. L. Zimmermann.

m—- —wmZJ

Bratheringe,

Aworſcan Potroſoum

S à ILtr. 20
außerdem empfehle ich als ganz vorzüglich:

Ia. wasserhelles
„Sicherheits“- Petroleum

150 Test. laut amerik. Certificat,

à Liter 25 Pfg.
Centnerweiſe und ganze Warells billiger.

H. Müller jun.,
Kempnermſtr., Schmaleſtr. 10.

Gold bron e
nur mit Waſſer anzurübren,

zum Nüſſe c. Vergolden à Päckchen 10 Pfg.

Gold-, Silber 2c. Broncen, flüſſige in
Frläſchchen zu 15, 20 und 35 Pfg.

in der Drogen- u, Faröen-Hand(ung von

Oscar Leberl,
Rurgstr. 16.

wehes W

Als
Weihnachtsgeſchenke

empfehle in großer Auswahl

x Cigarren
in Packungen von o 20 u Mille,

Cigaretten u. Tabake
als: Paſtoren Tabak, Java, Canaſter,

Parinas- Canaſter, Holländiſcher Ca-
naſter, geſchnittene Varinas-Flätter,
gew. und geſch. Rippen, Feinſchnitt,
Gold-Shag,

ſowie: Pfeifen, Cigarrenſpitzen,
CigarettenSpitzen, Feuerzeuge,

Schnupfdoſen, Tabakbeutel,
Cigarrenlöſcher, Pfeifenköpfe,

Pfeifentheile, Quaſten
und Neujahrs Spitzen.

KRieharä Shurig,
Oberbreiteſtr. A.

Ofen und Kochherde

einpſiehlt in großer Auswahl billigſt
Ofenhandlung I. Müller jr.,

Schmaleſtr. 10.

Wollene Strickgarne
rersendet an Private direkt

die Strickgarn Fabrik von
Georg Koch Erfurt.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Merſeburg, den 16. December 1892

P. P.
Mit heutigem Tage eröffnete ich in meinem Hauſe, Altenburger Schulplatz 2, ein
Cigarren u. Tabak -Spezialgeſchäft.Indem 9 hier mit importirte ff. Cigarren, Cigaretten u, Tabake in allen Preislagen

beſtens empfehle, erlaube ich mir zu bemerken, daß es mein eſchäftsprinzip ſein wird, Feinheit der
Qualitäten mit Billigkeit der Preiſe zu vereinen, um die mich Beehrenden in jeder Hinſicht zufrieden

ſtellen zu können. Hochachtungsvoll

Veſtell Einladung

Halliſche Zeitung (Courier)
für das 1. Vierteljahr 1893.

Die Halliſche Zeitung“ bekanntlich eine der größten Zeitungen
der Provinz, erſcheint täglich 2 mal wöchentlich 12 mal.) Sie zeichnet ſich
durch Reichhaltigkeit und gute Jnformationen auf allen Gebieten S
aus. Mit Berlin und Leipzig iſt ſie durch den Fernſprecher verbunden
und erhält alle Berliner Nachrichten aufs Schnellſte. Die Halliſche Zeitung
bringt ausführliche telephoniſche Börſen- und Kursberichte der Berliner
Börſe. Der Unterhaltungstheil weiſt die beſten Mitarbeiter auf. Außer-
dem liefert die „Halliſche Zeitung“ Romane und Novellen in beſonderer Beilage,
ein reich Jlluſtrirtes Sonntagsblatt, die Liſten der Königl. preußiſchenKlaſſen- Lotterie u. Landwirthſchaftliche Mittheilungen, redigirt von
OecRath v. Mendel, Gen.-Secr. des Landwirthſchaftl. Central-Vereins der Provinz Sachſen.

Ganz beſonders möchten wir auf

T unſer reichhaltiges Feuilleton
aufmerkſam machen.

Beſtellungen auf die

S Hallische Zeitung T
werden von allen Kaiſer l. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von nur 3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauf-
fähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Inſerate derPaliſchen Zeitung finden auch in dem „Halliſchen Jnſeratenblatte“ koſtenloſe Aufnahme.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtell-

ung ab bis zum 31. Dec. er. die Halliſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung Sratis geliefert.

Zu zah lreichem Abonnement ladet höflichſt ein.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Halle a. S.

S L S SS Burgſtr 16. x Burgſtr 16.
Oscar Leberl,

Drogen-, fFarhen-, Thee- u. Parfümerie-Handlung,
empfiehlt als paſſende

Weihnachts-Geſchenke:
R Blumengerüche in eleganten Fläſchchen und Käſtchen à 1 M.

Blumenſeifen in ff. Cartons von 1.40 bis 2.25 M.,
h ächte Eau de Cologne „gegenüber dem Jülicheplatzz“ in Kiſtchen

von 6 und 12 Stücken,

i Thee's, ſchwarze und grüne,
Pfund-Kiſtchen,

Holländiſchen Caego, in Büchſen und Packeten, das Pfund von
2.70 bis 3.20 Mark,

i Liebig's und Cibils Fleiſch-Extracte in
PfundTöpfen,

e Knorrs Suppeneinlagen u. Suppentafeln in größter Auswahl,
l Frank's Punſch-Eſſenzen: Burgunder, Rothwein, Ananas, Erdbeer,

Vanille 2c.,
Rum, Arae, Eognae ff. in diverſen Flaſchengrößen,

I Sprengel's Choeoladen u. Koch's Conſerven

77777177777777 r

in Original-Packeten, à und h

und

Bei Abnahme größerer Quantitäten Vorzugspreiſe.

X Neueste Preisbücher bitte ich zu fordern.

7 FFen re r r rerZu Weihnachts-Geſchenken
empfehle ich mein großes Lager von

e 7 Sin nur guten Qualitäten zu ſehr billigen Preiſen.

Gust. Müller, Burgſtr. 5

e e

Dienſtag, den 20. December.

Bei
Weihnachtseinkäufen

halte ich mein reich ſortirtesWollwaaren- Scrumpf-

waaren-, Tricotagen- u. Harn-
geſchäft

mit ſeinen vielen Artikeln beſtens empfohlen.

Reelle Waaren. Billigſte Preiſe.

A. en h,Helgrube 15.

h
ohanne Zehme,

Morkt 7,
empfiehlt in größter Auswahl u. zu

billigſten Preſen:
Echte Spißenſhawls, Tücher,

Spitzen, Ballhandſchuße, Ball-
öP(umen, ſchwere ſeidene

Schürzen, Tiſchläuſer u. -Decken
in Filet u. geklöppelt-

er T rCTricot-Taillen

e h

ſchwarz u. geſtreift,
verkaufe ich wegen Aufgabe dieſes Artikels bedeutend

4. Henckel,
Oelgrube 15.

unterm Werth.

tewsr

H. Müller jun.,
Schmaleſtraße 10,

empfiehlt als

Weihnachtsgeſchenke:
alle Sorten Lampen,

ev. mit den neueſten, größten Brennern,

Haus- u. Rüchengeräthe,
emaill, Geſchirre u. Pa. Oual.,

große ölauemaill. Eimer 28 em Durchm.
1.65 R.Torfkaſten, Kohlenkaſten,

Ofenvorſetzer, Ofenſchirme, Ofen-
geräthe,

w0 Pogel-Käfige, ot efür beſte Qu lität Garantie, zu äußerſt
billigen Freiſen.

Stumpfkantiges Dlechſpielzeug!
Kinderkochherde.

AAAAAAA A A Ac T
z WWhmasehinen, 877
z WMaschmaschinen.

Mringmaschinen,

z brohrollen
Se empfiehlt

GustavEngel,
S

&7 Mechaniker. 222
Zurückgeſetzte g uterhaltene

e Capotten,
e Kindermützen,

J Kleidchen
u. dgl. verkaufe ich zum dritten Theile des Werthes.

A.
Oelgrube 15.

W Rheumatismus,
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit,ſo I der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder

richtig gehen lernen. Durch eine Einreibung ge

lang es mir nun, dies Leiden ſchnell und glücklich
zu beſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel ſchon
vielen ſolchen Leidenden geholfen, bin gern bereit
es jedem Rheumatismuskranken zukommen zu laſſen.

Viele Dankſchreiben liegen zur Einſicht.

I. Roderwald, Magdeburg,
Samenhdg., Bahnhofſtr. 34.
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blatt „W I C“, illuſtr. belletr. Sonntags verbreitete
blatt Deutſche Leſehalle““, Miene Bei- große deutſche Zeitung.
blatt: Der Zeitgeiſt. und „Nittveilungen Das „vBerliner Tageblatt“ entſpricht aber auch
über Kandwirthſchaft. Gartenbau und den Arengſten Anforderungen welche man

lichen Lebens umfaſſenden, gediegenen Jnhalt, Das tägliche Feuilleton bringt Original
ſowie durch raſcheſte und zuverläſſige Bericht Romane der hervorragendſten Autoren ſo
erſtattung hat ſich das „Berliner Tagtblatt“ erſcheint gegenwärtig das neueſte Werk

die beſondere Gunſt der Priedr. Spielhagens „Sonntagskind“

4 werthvollen Beiblättern: illuſtr. Witz- iſt das „Berliner Tageblatt“ die am weiteſten

Durch ſeinen reichen, alle Bereiche des öffent in vollem Maaße.

erworben. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener neu hinzutretenden Ab onnenten erhalten den
Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als bis zum Quartalswechſel bereits erſchienenen
Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt Natur- Theil dieſes hochbedeutenden Werkes
wiſſenſchaften, Heilkunderc. erſcheinen regelmäßig koſtenfrei nachgeliefert.
werthvolle Original-Feuilletons Hierauf erſcheint eine höchſt ſpannende Er

welche vom gebildeten Publikum beſonders zählung von

Nummer 298. 1892. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 20. December.

Ruſſiſche, Egyptiſche, Türkiſche, Amerikaniſche und Deutſche

Cigaretten Maſchinen und diverſe -Papiere.

geſchätzt werden. Bei dem auegedehnten Lellabicht; Das Teſtament des Herzogs.

auf das täglich 2malAbonnements lege Müver- und J robe- mmer
mit allen Separat-Beiblättern verſendet franco
auf Wunſch die Exped. d. „BVerliner

Tageblatts“, Berlin SW.

Abendausgabe erſcheinende, Berliner Tageblatt“
nehmen alle Poſtanſtalten d. Deutſchen Reiches
für 5 I. 25 I. vierteljährlich entgegen.

P iner S Serliner

und Wandels- Zeitung nebſt u d in Deutſchland und im Auslande

Hauswirthſchaft.“ an ein ſolches Organ zu ſtellen berechtigt iſt,

gebildeten Geſellſchaftskreiſe deſſen Abdruc im Jannar beendet wird. Die

Die unter
Kköniglich italienischer Staats-

controlle stehenden Weine der

Deutsch- Italienischen
Wein Import Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
Central- Verwaltung Wrankfurt arm Mai nderen Consum in Deutschland Sich schon jetzt auf4 Millionen VIlIas ehen“9

beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung.
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie

Marena Italia roth und weiss) Mk. 85 bei AbnafNino da Fatto No. I a. bei Ah nahmVinmno da Basto roh .25 v 12 aschen
untWarnun o Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen Geschmack sorgfältigst8 ausgewählte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge-

nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor
Täuschung zu bewahbren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der
Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine e
unter gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den Verkehr gelangen. G

In Merseburg: Heinrich Schultze jr.,
Otto Teichmanmnm, Unteraltenburg 48.

e g e7 J eh. Ehbert, Mechaniker und Optiker,

kleine Ritterſtraſße Nr. 2,
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein aſſortirtes Lager aller in

Mechanik und Optik einſchlagenden Artikel, als:
Klemmer, RBarometer, Reisszenge, CaleſdoskKopen,

Brillen, Thermometergraphen, Reissschienen, Stereoskopen,
Lupen, Thermometer, Reissbretter, Stereoskopenbilder,

Lesegläser, Aräometer, Winkel ete. u. S. W.
Photographiſche Apparate!
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AImporten und Bremer Cigarren
Cigaretten und Tabake!

Heinrich Schultze jr.,
Merſeburg, kl. Ritterſtr. 18.

Pracktvolle Sortimentskisten zu Weihnachts-Präsenten!
Shag-Tabake und -Pfeifen.

e

(Karlsbader)
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken paſſend

Gart. t Burgſtr. 5.
Beeer r

Pr. Freygang,
S V 4853 DMerſeburg, Gotthardtſtr.

Zu Weihnachts Einkäufen empfehle ich, wie in früheren Jahren, ſo auch in
dieſem, meine großen Lagerbeſtände in

Kleiderſtoffen,
e Leinwand, Schlafdecken,
S Bettzeugen, Varchentbetttüchern,

Wandtüchern, Vettdecken,
Tiſchtüchern, Tiſchdecken,
Servietten, Reiſedecken,

z Taſchentücher, Bettvörlagen,
Schürzen, Teppichen,Unterröcken, Gardinen,
Schulterkragen, Möbetkſtoffen.

Meine Preiſe ſind äuferſt nietrig, ſodaß ich mit denjenigen der ſogenannten
Weihnachte-Ausverkäufe jederzeit concurrire.

h

G G G G
Gebrüder Florheim,

Burgſtr. 19. VIerseburrg, Burgſtr. 19,
empfehlen ihr großes Lager von

Kopf-, Taſchen- u. Kleiderbürſten mit u. ohne Stickerei, Möbel-, Hut-, Zahn-,
Nagel- u. Handwaſchbürſten, Zahnbürſtſtänder, alle Sorten Kämme, Hopfnadeln
u. -Spangen, Seifentücher mit u, ohne Lofah, Schwammnetze, Schwammbeutel,
Reiſerollen, Obſtmeſſer, Hornlöffel, Salzſchippchen, Zungenſchaber, Zahnſtocher,

zuſammenlegbare Nagelſcheeren, Ragelfeilen, Putzleder, Federwedel, Ausklopfer,
Teppichbeſen, Fußbürſten, Matten 2c.,

Krümelſchippchen mit Tafelbürſte oder Handfeger in verſchiedenen Muftern.

Puppenbeſen, Schippen u. Handfeger, alles zuſammen 25 Pfg.
Beſonders empfehlen noch:

Elfen-Kleider- und -Kopfbürſten, dieſelben übertreffen alle anderen Elfenbein
Jmitationen an Glanz, Farbe u. Haltbarkeit und eignen ſich beſonders zum bemalen.

Großes Lager aller Arten Dürſten u. Feſen für den Haushalt.

S. S. S.e e e SJene

n

Stets scharf!

I Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktlsche

für glatts fahrbahnen,
Preislisten und Zeugnisse gratis

franco.Leonhardt
Berlim, Schiffbauerdamm 3. W

Neueste Badeeinrichtang für
Familien ca. Stunde 300 warm, Preis
38 Mk. Zeichnung und Broſchüre gratis. SI. W eyIl, Berlin 14.

3--4000 Mark ſind z. 1. Januar46 oder 1. April k. J. auf ſichere Hypothek

zu verleihen. Offerten erb. unt. A. M.
an die Kreisblatt- Expedition.

Halleſches Stadttheater.
Dienſtag, 20. December. Anfang 71,, Uhr.

Egmont. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Goethe.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 20. Decbr. Anfang

1,7 Uhr. Die Gärtnerin. Vorher: Baſtien
und Baſtieune. Altes Theater. Dienſtag,
20. Decbr. Anfang 7 Uhr. Flick und Flock.

Schneipreſendrug und Verlag doma, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplag 5. e e. e. uHierzu eine Beilage,

getreten.
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Uhr.
oethe.

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 298. Dienſtag, den 20. December 1892. 65. Jahrgang

Politiſche Nachrichten.
Belgien.

Prinz Albert von Flandern Neffe des
Königs Leopold und Throufolger, iſt in Gegenwart der
ganzen belgiſchen Herrſcherfamilie am Sonnabend als
Unterlieutenant in das Brüſſeler Grenadierregiment ein
getreten. Der König hielt eine kurze Anſprache, auf welche
der Kriegsminiſter General Pontu dankte.

Die belgiſche Antiſklavereigeſellſchaft
fordert zu neuen Geldſammlungen auf, um eine Expedition
auszurüſten, die dem am TanganyikaSee von den Arabern
hart bedrängten Kapitän Jaques Hilfe bringen ſoll.

Großbritannien.
Jn Birmah in Jndien wurde eine bri

tiſche Kolonne von dem EingeborenenStamm
der Katſchins plötzlich angegriffen. Die
Engländer ſchlugen ihre Angreifer mit einem
Verluſt von drei Todten und mehreren Ver
wundeten. Ein Offizier iſt ſchwer verletzt.

Die engliſche Korvette „Ropid“ hat auf
den SalomonJnſeln in der Südſee ſieben
große Dörfer der Eingeborenen bombardirt
und zerſtört, weil die Eingeborenen europäiſche
Kaufleute ermordet hatten,

Die Schwarzen am TorcadosFluſſe in
Weſtafrika haben ſich gegen die britiſche
Niger-Compagnie erhoben. Der
Aufſtand dauert nach mehreren Gefechten fort.

Rußland.
Der erzürnte Czar. Wie der Pol. Corr. von

beſonderer, anſcheinend hochofficiöſer Seite aus Petersburg
berichtet wird, verlautet in dortigen diplomatiſchen Kreiſen,
daß der Czar von den ſich gegenwärtig in Paris ab-
ſpielenden Vorgängen unverkennbar einen überaus un
günſtigen Eindruck empfangen habe. Jn jenen Kreiſen
der ruſſiſchen Hauptſtadt welche immer die wärmſten
Befürworter eines engen Anſchluſſes zwiſchen Rußland und
an waren, hege man die Beſorgniß, daß dieſer

indruck möglicherweiſe nicht blos ein vorübergehender,
ſondern auf die fernere Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen
Rußland und Frankreich, ſpeziell auf die Stellung des ruſ
ſiſchen Hofes zur Republik eine nachhaltige Wirkung aus
üben werde.

Eine neue ſcharfe Maßregeliſt gegen die
Juden in Rußland beſchloſſen Jüdiſche Handwerker
dürfen fortan außerhalb des Gebietes der Seßhaftigkeit
der Juden nur an ſolchen Orten wohnen, wo ſich ein
Handwerkeramt befindet, und das iſt etwa im zehnten
Theil der Städte nur der Fall; an allen anderen Orten
ſoll ihnen der Aufenthalt verboten ſein.

Wegen Theilnahme am Cholerakrawall in
Juſowka ſind 4 Perſonen zum Tode, 18 zu ſchweren
Kerkerſtrafen verurtheilt.

Orient.
Von einer nahebevorſtehenden Verlobung

des Fürſten Ferdinand von Bulgarien
iſt nach Privatmeldungen in Sofia die Rede.
Die Auserwählte des Fürſten ſoll eine engliſche
Prinzeſſin ſein.

Die bulgariſche Regierung hat vor einiger
eit zwei Kriegsſchiffe auf einer italieniſchen
chiffswerft bauen laſſen, welche zum Schutze der

Hafen von Varna und Burgas dienen ſollen.
Darüber ſind nun die Ruſſen ſehr erboſt, und
ſie ſuchen die türkiſche Regierung zu veranlaſſen,
den bulgariſchen Schiffen die Durchfahrt durch
die Meerengen von Konſtantinopel zu verbieten,
worauf ſich aber der Sultan kaum einlaſſen
wird.

Amerika.
Ueber den kürzlich gemeldeten Verſuch eines

Aufſtandes in der braſilianiſchen Landeshaupt-
ſtadt Rio de Janeiro wird weiter berichtet, es ſei
ein Putſch zu dem Zwecke verſucht worden, einen

Dr. Portella auf den Präſidentenſtuhl zu heben.
Das Militär ſtellte aber bald die Ordnung wieder
her. Zahlreiche Perſonen ſind verhaftet worden.

e

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 17. Dec. Heute erhängte

ſich hierſelbſt eine Wittwe wegen körperlicher
Leiden. Der Gaſthof „zum Rautenkranz“ in
Laucha iſt durch Kauf auf Herrn Wunderlich
aus Apolda übergegangen.

f Wettin, 14. Dec. Zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt iſt heute Herr MagiſtratsAſſiſtent
Bachmann zu Halle einſtimmig gewählt worden.
Jm ganzen hatten ſich 62 Kandidaten um die
Stelle beworben.

F. Weißenfels, 17. Dec. Geſtern Nach-
mittag wurde auf Grube „Konſtantin“ der Berg
mann Albert Herrich von hier durch niedergehen
des Erdreich verſchüttet. Trotz vorge-
nommener Rettungsarbeiten konnte erſt nach
drei Stunden die Leiche des Verunglückten her
vorgezogen werden.

Naumburg, 16. Dec. Ueber die Lage
der Bankvereins-Concursmaſſe iſt
zu erwähnen, daß, nachdem im vorigen Sommer
320 235 Mark an die Gläubiger vertheilt worden
ſind, inzwiſchen wieder erhebliche Gelder erhoben
wurden, aus denen 195 258 Mark zu einer
zweiten Vertheilung bis jetzt verfügbar ſind. Die
Schadenanſprüche der Bank reſp. der Concurs
maſſe an den verſtorbenen Voß ſind gegen deſſen
Concursmaſſe mit zwei Millionen Mark geltend
gemacht, aber von dem Verwalter der Voßſchen
Maſſe (Herran Juſtizrath Baumgarten) nicht an
erkannt worden, ſo daß deswegen ein Proceß
ſchwebt; ein zweiter Proceß iſt verſuchsweiſe
gegen ein Aufſichtsrathsmitglied angeſtrengt, umdeſſen Haftbarkeit gerichtlich feſtzuftellen.

f Naumburg, 17. Dec, Geſtern wurden
in vielen Häuſern der Stadt Briefe mit Flug
blättern vertheilt, in denen dazu aufgefordert
wird, Weihnachtseinkäufe nur bei chriſtlichen
Germanen“ zu machen.

f Genthin, 14. Dec. Aus dem hieſigen
Gerichtsgefängniſſe entſprangen geſtern
Nachmittag zwei Sträflinge und nahmen den
Weg nach Parchen zu, wo ſie in der ver
gangenen Nacht einen Einbruch verübt haben.
Es iſt noch nicht gelungen, der Flüchtigen wieder
habhaft zu werden.

f Erfurt, 17. December. Der Fuhrmann
Schmidt in Schloßvippach ermordete heute
hier den Oekonom Käſtner aus Heldrungen. Die
That iſt im Säuferwahnſinn begangen worden.
Schmidt wurde verhaftet

Eine eigenthümliche Pfändung fand in Burg
reppach bei Coburg ſtatt. Ein Gerichtsvoll-
zieher hat dort ſämmtliche Feuerwehr Requiſiten
der dortigen Feuerwehr unter Pfand genommen.

Ein Freiſchergeſelle in Arnſtadt, ein
außergewöhnlich kräftiger Mann, riß ſich vor
einigen Tagen an einen kleinen verroſteten
Nagel. Es trat Blutvergiftung hinzu, der
Arm ſchwoll in kurzer Zeit ungeheuer an und
mußte, um das Leben des Patienten zu erhalten,
im dortigen Krankenhauſe abgenommen werden.
Der Bedauernswerthe hatte am Sonntag Hoch-
zeit machen wollen und mußte in Folge des
ſchweren Unglücksfalles dieſe aufſchieben.

Mühlhauſen i. Th., 17. Decbr. Eine
Liebestragödie hat ſich geſtern Abend hier
ereignet. Ein ca. 22 Jahre alter Chocaladen-
Reiſender Namens Heinrich Stengel, deſſen ver
ſtorbener Vater Schneidermeiſter in Magdeburg ge
weſen, wo die Wittwe noch lebt, hatte in Magdeburg
ein 19 jähriges Mädchen von dort, Selma Opel,
kennen und lieben gelernt. Da ſeine Mutter
jedoch der Verbindung nicht zuſtimmte, ſchickte
er das Mädchen nach hier, wo ſie bei ihrem
Bruder in der Ziegelſtraße wohnte. Vor mehreren
Tagen kam St, nach hier und machte, nachdem
er bereits vorher zur Nachtzeit in der Nähe
der Wohnung geſehen worden war, geſtern
mit der O. einen Spaziergang, bei dem es am
Obermarkte zwiſchen beiden zu einer Eiferſuchts-
ſcene kam, die ſich bis in die Pfortenſtraße fort-
ſetzte, wo S. dem Mädchen ein Meſſer in
die linke Bruſt ſtieß, welches von der
Verletzten ſelbſt kurz darauf herausgezogen und
weggeſchleudert wurde. Die O. ſchleppte ſich noch
bis zum Springbrunnen, wo ſie zuſammenbrach, wo
rauf der Thäter die Schwerverletzte nach ihrer in
der Ziegelſtraße belegenen Wohnung ſchleppte, ſich

dann aber über ein Spalier und mehrere
Gartenzäune hinweg flüchtete. Er wurde
ſchließlich an einem Hauſe in der Ammerſtraße
entdeckt und, durch einen Civiliſten überwältigt,
gefeſſelt nach der Polizeiwache gebracht, nachdem
noch Lynchjuſtiz an ihm verübt worden. Es iſt
Hoffnung vorhanden, daß die Schwerverletzte
vem Leben erhalten bleibt.

Hof, 14. Dec. Jn Neuſtadt a. S. geriethen
mehrere Burſchen, die für zwei Brauereien Eis
zu brechen hatten, deswegen in Streit, weil jeder
die größten Eisſchollen für ſich haben wollte.
Ein junger Mann aus Hohenroth zog das
Meſſer und erſtach damit den 28 jährigen
Arbeiter Straub aus Brandlorenzen, weil er
ihm ein großes Stück Eis weggenommen hatte.
Der Thäter ſitzt im Gefängniß.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. December 1892.

Die letzte Woche vor Weihnachten
iſt angebrochen, und es iſt auch nur gut, daß
es die letzte iſt, denn die Aufregung in den
Familien hat einen hohen Punkt erreicht. Die
Jugend läßt nicht nach mit Forſchen und
Fragen, und die Wangen der Hausfrau, der
vielbeſchäftigten, die an Alles denken ſoll und
auch an Alles denken muß, wenn ſpäterhin am
Heiligabend eitel Freude und Zufriedenheit
herrſchen ſoll, zeigen jene heiße Röthe, die da
beweiſt, daß man mitunter zehn Hände und zehn
Köpfe haben möchte, um Alles auszuführen und
zu bedenken, was vorliegt. Die Hausſtands-
ſorgen, die in den kurzen Tagen vor Weihnachten
thurmhoch wachſen, die Chriſtfeſtſorgen, die nie
fehlen, wenn auch Alles noch ſo genau bedacht
iſt, vereinen ſich, um der Geplagten den Seufzer
zu erpreſſen: Stände doch nur erſt der Weih
nachtsbaum auf dem Tiſche. Und überall das
geſchäftige Leben. Die letzte Woche vor dem
Feſte ſoll den Geſchäftsleuten noch einen kräftigen
Stoß Weihnachtskunden bringen und wieder an
anderen Stellen wird mit dem Aufgebot aller
vorhandenen Geſchicklichkeit gearbeitet, um die
zahlreichen Aufträge, welche bis zum Chriſtabend
noch der Fertigſtellung harren, wirklich zu er
ledigen. Daß dieſe Aufträge immer in der
letzten, eiligſten Zeit kommen, iſt nur zu
bekannt, und ebenſo, daß das Publikum in
der Weihnachtsfreude und Weihnachtseile

nie daran denkt, daß auch Andere Aufträge bis
zum Chriſtabend fertig geſtellt haben wollen.
Zu den heiterſten und frohgemuthen Beſchäfti
gungen der letzten Woche vor dem Feſt gehört
der Ausputz des Chriſtbaumes, wenn auch zwei-
fellos die jugendlichen Mithelfer nach vollbrachter
Großthat nicht immer „reine Finger“ beſitzen.
Doch das ſind Kindesthaten, die nun einmal zu
Weihnachten gehören. Ein Feſt der Freude iſt
es, und mag man in ihm nicht die vergeſſen, die
arm ſind an Freude und bei denen der Mangel
herrſcht. Mit Wentgen läßt ſich viel thuen, und
gern gegeben zum Chriſtfeſt erfreut Beſchenkte
und Schenker gleicher Maßen!

Vorſicht bei dem Erwerbe von
Looſen c. Neuerdings ſind wiederum Fälle
zur Kenntniß der Behörden gekommen, in denen
Perſonen in Folge ihrer Leichtgläubigkeit und
Unerfahrenheit bei dem Erwerbe von Looſen,
Prämienpapieren und Antheilſcheinen durch die
mit dem Abſatze ſolcher Papiere beſchäftigten
Gewerbetreibenden übervortheilt wurden. Es
kommt vor, daß die ratenweiſe von den Käufern
geleiſteten Zahlungen den Kurswerth der
Papiere bedeutend überſteigen, über die
Wahrſcheinlichkeit des Gewinnes übertriebene
Vorſpiegelungen gemacht werden, und daß
die Lieferung der Papiere, ſowie die Aus-
zahlurg der Gewinne oder Gewinnantheile unter
nichtigen Vorwänden beanſtandet werden. Da
die geſetzlichen Merkmale des Betruges ſich
ſchwer nachweiſen laſſen, ſo gelingt es nur
ſelten, die ſtattgehabten Uebervortheilungen ſtraf-
gerichtlich zu ahnden. Auch die civilrechtliche
Verfolgung der Anſprüche der geſchädigten Per
ſonen bleibt meiſt erſolglos, weil die Lage des
Geſchäfts in der Regel rechtlich unanfechtbar iſt,
oder weil die Vollſtreckung ſich nicht ausführen
läßt. Es iſt deshalb große Vorſicht für das
Publicum zu empfehlen.

0h3 Ueber den Gebrauch von Flaggen.
Das Reichsgeſeblatt veröffentlicht eine Ver
ordnung über die Führung der Kriegsflagge und
der Reichsanzeiger macht im Anſchluß daran
darauf aufmerkſam, daß es nicht geſtattet iſt,
eine der Standarten des Kaiſers, der Kaiſerin
und des Kronprinzen zu führen. Jngleichen iſt
es nicht geſtattet, ohne Ermächtigung die deutſche
Kriegsflagge, die in der kaiſerlichen Marine ein
geſührten Commando und Unterſcheidungszeichen,
Göſchen und Wimpel, ſowie die ReichsDienſt
flagge zu führen. Beim Gebrauch der deutſchen
Nationalflagge iſt zu beachten, daß der ſchwarze
Streifen oben liegen muß.

Wir ſtehen unter dem Zeichen der Weih-
nachtsfeiern. Dieſelben wurden eröffnet
durch die drei hier beſtehenden Sonntags
ſchulen der Dom-, Maximi- und Alten-
burger Gemeinde, welche am Sonntag
Nachmittage unter zahlreicher Betheiligung der
Angehörigen der an ſich ſchon großen Kinder-
ſchaaren im untern Saale des Schloßgarten-
Salons, bzw. in den betreffenden Kirchen dem
kindlichen Verſtändniß entſprechende, erhebende
Feiern abhielten, und, wobei die Kinder mit kleinen
ſinnigen Geſchenken, Büchern Bildern, Kalender,
Wandſprüchen c. beſchenkt wurden. Am Abend
fand in der „KaiſerWilhelms-Halle“ die Weih-
nachtsfeier des hieſigen evangeliſchen Jüng-
ling s- Vereins ſtatt, an welcher gleichfalls
zahlreiche Angehörige der Jünglinge, bezw. Gäſte,
theilnahmen. Ebenſo wurde im Gaſthofe zum
goldenen Hahn“ ſeitens der dortigen Stamm-
gäſte einer Anzahl bedürftiger Kinder unter an-
gemeſſener Feierlichkeit durch practiſche Geſchenke
eine Weihnachtsfreude bereitet.

Das am Sonntag Abend im Dome ab
gehaltene, vom Herrn Muſikdirector Schumann
zum Beſten der Armenküche des hieſigen
Vaterländiſchen Frauen Vereins veranſtaltete
Concert war von Zuhörern ziemlich zahlreich
beſucht. Das feingewählte Programm, welches
durchgehends weihnachtlichen Charakter trug und
aus Chorgeſängen, Sologeſängen und Ocgel-
ſätzen beſtand, fand eine hochbefriedigende Aus
führung, welche allen Mitwirkenden zu unein-
geſchränktem Lobe gereichte.

Für die Beförderung von Perſonen
und Reiſegepäck tritt am 1. Januar auf den
preußiſchen Staatsbahnen ein neuer Tarif in
Kraft, der die Beſtimmungen der neuen Verkehrs
ordnung und die von den preußiſchen Staats
bahnen dazu erlaſſenen Zuſatzbeſtimmungen ent-
hält, Jn letzteren tritt manche Aenderung ein,
wovon wir die hauptſächlichſten nachſtehend her
vorheben: 1) Die Gebühr für die drahtliche
Vorausbeſtellung von Fahrkarten und die Weiter
expedition des Gepäcks in Fällen, in denen die
Abgangsſtation directe Karten bis zur Be-
ſtimmungsſtation nicht ausgeben kann,
iſt von 50 auf 25 Pfennig herabgeſetzt.
Gegen dieſelbe Gebühr können auch die
zum Uebergang in eine höhere Wagenklaſſe
oder einen theuereren Zug erforderlichen Zu-
ſatzkarten drahtlich vorausbeſtellt werden.
2) Außer den durch die Verkehrsordnung vor
geſehenen Fällen iſt Anträgen auf Zurücknahme
von Fahrlarten, die noch nicht durchlocht ſind,
ſeitens der Schalterbeamten vor oder unmittelbar

nach Abgang des betr. Zuges in Fällen eines
Jrrthums oder der Erkrankung des Reiſenden
oder aus ſonſtigen Billigkeitsrückſichten zu ent
ſprechen. 3) Eine Abſtempelung der Rückfahr
karten vor Antritt der Rückreiſe findet nicht mehr
ſtatt. 4) Das Lebensalter der Kinder, die zum
halben Fahrpreis befördert werden, iſt genauer
feſtgeſetzt, und zwar auf die Zeit vom voll
endeten 4. bis zum vollendeten 10. Lebensjahr.
Der Fahrpreis der Kinder iſt ſtets auf
5 Pf. abzurunden. Kinder, für die bezahlt iſt,
haben Anſpruch auf einen vollen Sizplatz.
5) Die Entſcheidung darüber, ob eine beſchädigte
Fahrkarte noch giltig iſt, iſt im Zuge in die
Hand des Zugführers, auf der Sation in die des
Stationsvorſtehers gelegt. 6) Dem Reiſenden iſt
die Verpflichtung auferlegt, daß er auf den
Wagenwechſelſtationen und auf Stationen, auf
denen Züge nach verſchiedenen Richtungen hin
halten, ſelbſt dafür ſorgt, daß er in den
richtigen Zug gelangt, ſowie, daß er am
Ziele ſeiner Reiſe den Wagen verläßt,
7) Zur Unterbringung von Hand gepäck iſt
dem Reiſenden nur der Anſpruch auf den über oder
unter ſeinem Sitzplatz befindlichen
Raum zugeſtanden. 8) Jm Falle mangelhafter
oder ungenügender Verpackung von Reiſegepäck
kann dieſes zwar gleichwohl angenommen werden,
der Aufgeber hat aber die fehlende oder mangel-
hafte Verpackung unterſchriftlich anzuerkennen.
9) Der für Verſicherung der Lieferfriſt zu
zahlende Betrag iſt von 2 vom Tauſend auf 5
vom Tauſend der angegebenen Summe für je
angefangene 200 Kilometer (bisher 150 Kilo
meter) erhöht, der Mindeſtbetrag jedoch von
1 Mark auf 40 Pfennig herabgeſetzt. Die
übrigen Beſtimmungen ſind im Weſentlichen
dieſelben geblieben.

Die häufig vorkommenden Petroleum
unſfälle werden vielfach hauptſächlich dem
Ausblaſen der Lampe von oben zugeſchrieben.
Dies trifft jedoch nach dem Ergebniß der auf
Antrag der kaiſerlichen Normalaichungs-
commiſſionen angeſtellten behördlichen Er
mittelungen nicht zu. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß die Exploſionen, die durch das Ausblaſen
der Lampe von oben in Folge plötzlicher Ver
brennung von Dampfgemiſchen im Baſſin
entſtehen, ſehr ſelten ſind, und kaum
1 Prozent aller Unfälle ausmachen. Die
meiſten Exploſionen ſind auf äußere Umſtände,
als Umwerfen, ſchnelle Bewegung oder
Schiefhalten der Lampe u. ſ. w. und auf eine
Ueberhitzung der Lampe zurückzuführen, wodurch
ſehr leicht eine Entzündung der Dämpfe im
Jnnern des Brenners und im Oelbehälter her
vorgerufen wird. Nach den Feſtſtellungen der
Normalaichungscommiſſion überſteigt ſchon unter
normalen Verhältniſſen die Temperatur des
Dampfgemiſches im Brenner und im Oelbehälter
die Zimmertemperatur bedeutend. Um nun
Exploſionen vorzubeugen, ſind fol
gende Regeln zu beachten: 1) Die Lampe
muß einen breiten und ſchweren Fuß haben,
damit ſie nicht umfalle. 2) Die Oelbehälter
aus Metalt ſind denen von Glas oder Porzellan
vorzuziehen. 3) Der Cylinder muß gut
paſſen und ſo aufgeſetzt werden, daß die Luft
nicht ſeitwärts an die Flammen gelangen kann.
4) Der Brennring muß feſt aufſitzen. 5) Der
Docht ſoll weich und nicht zu dicht ſein und
eine ſolche Breite haben, daß er leicht eingezogen
werden kann. 6) Der Oelbehälter iſt vor dem
Gebrauch der Lampe ganz zu füllen und bei
der Füllung darf nicht eine brennende Lampe
in der Nähe ſein. 7) Die VLampe iſt ſtets rein
zu halten. 8) Das Auslöſchen hat nach Hinab
drehen des Dochtes bis zur Höhe des Brenners
durch Blaſen über den Cylinder hinweg zu er
folgen. 9) Die brennende Lampe iſt nicht der
Zugluft auszuſetzen, alſo vermeide man, mit ihr
zu gehen.

Die Steuerſchmerzen, welche nicht zu den
angenehmſten gehören ſollen, beginnen wieder.
Diejenigen, welche den Vorzug haben, bereits feſt
mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark
zur Einkommenſteuer veranlagt zu ſein, müſſen,
worauf wir auch an dieſer Stelle hinweiſen
wollen, ihre Steuer- Erklärungen für
das Steuerjahr 1893/94 wiederum in der Zeit
vom 4. bis einſchließlich 20. Januar k. J. an
den Vorſitzenden der Veranlagungs Kommiſſion
einreichen.

Am Donnerſtag den 15. d. iſt die hieſige
Stadtfernſprecheinrichtung dem Betriebe
übergeben und vom gleichen Tage an der Sprech-
verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits und Halle,
Weißenfels ſowie Zeitz anderſeitig zugelaſſen.
Die Zahl der Anſchlüſſe beträgt hierſelbſt jetzt
nur 26, doch hofft man, daß ſich dieſelbe bald
vermehren wird.

Die am 1. December ſtattgehabte Vieh
zählung ergab bezüglich unſerer Stadt nach
ſtehende Ziffern: Es waren vorhanden 878
Pferde (gegen 837 im Jahre 1883), 133 Stück
Rindvieh (gegen 104 Stück im Jahre 1883),
562 Schafe (gegen 875 im Jahre 1883), 276
Ziegen (gegen 145 im Jahre 1883), 930
Schweine (gegen 868 im Jahre 1883), und 54

X Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Ahr Vormitktags.
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Bir nenſtöcke (gegen 68 im Jahre 1883). Die
Zahl der viehhaltenden Wirthſchaften betrug
476 (gegen 468 im Jahre 1883).

Lützen, 16. Dec. Jm hieſigen Gaſthofe
„Zur Stadt Berlin“ brachte geſtern Nachmittag
ein 15 jähriger Knecht den Dünger aus einem
Pferdeſtalle und warf nachher die gebrauchte
Miſtgabel zur Thür hinaus. Jn demſelben
Augenblicke lief der 10 jährige Sohn des Gaſt
wirthes vorüber und wurde von zwei Spitzen
der Gabel derartig in den Kopf getroffen, daß
er ſofort niederſank und ſich verblutet haben
würde, wenn nicht ſogleich ärztliche Hilfe zur
Stelle geweſen wäre. Der Unglückliche liegt
jetzt ſchwer darnieder.

Mücheln, 16. Dec. Heute Morgen
gegen 4 Uhr ertönte abermals die Sturm-
glocke und der Feuerlärm der Feuerwehr-
Signaliſten rief die Mannſchaften zum Appell-
platze. Jn wenigen Minuten waren dieſelben
auch zur Stelle und fuhren ca. 20 Mann in der
Richtung des Feuerſcheins ab, welcher von der
Gleinger Mühle herrührte, welche total
niedergebrannt iſt. Spritzen aus den
Nachbardörfern waren nicht zur Stelle.

aswoadct»tttiiehvs hVermiſchte Nachrichten.
Gnadengeſuche für Ahlwardt. Der

Staatsbürger Ztg. zufolge iſt das Gnadengeſuch,
welches der Vorſtand des Deutſchſozialen
Vereins zu Steglitz für Ahlwardt eingereicht
hatte, nach einem Beſcheide des Erſten Staats
anwalts Dreſcher abgelehnt worden. Auch die
Wähler des Wahlkreiſes Friedeberg-Arnswalde
haben ein Gnadengeſuch für ihren Abgeordneten
eingereicht. Ob daſſelbe das gleiche Schickſal
haben wird, wie das vorſtehende, bleibt abzuwarten.

Kleine Chronik. Unter den Berliner
Arbeitern wird ſchon wieder wegen einer
Boycottirung der dortigen großen Omni-
bus geſellſchaft verhandelt. Schon vor
einigen Wochen tauchte bekanntlich dieſer Plan
auf, wurde aber damals wieder fallen gelaſſen.

Zwiſchen dem Lindenbau Verein in Berlin,
dem Beſitzer des dortigen Ronachertheaters
und dem Gläubiger- Ausſchuß iſt ſchon wieder
einmal ein Conflict ausgebrochen. Die Forde-
rungen der hart betroffenen Gläubiger nach
größerer Berückſichtigung ihrer Anſprüche ſind
natürlich.

Verbrechen im Harem. Nach einem
in Conſtantinopel umlaufenden Gerüchte herrſcht
im kaiſerlichen Serail eine ungeheure Aufregung
wegen eines im Harem vorgekommenen ſchreck-
lichen Verbrechens. Fünf außerordentlich
ſchöne Odalisken, die erſt vor einigen Tagen
aus Aegypten als Geſchenk des Khedive an den
Sultan in Conſtantinopel angekommen waren,
wurden in ihren Betten als Leichen gefunden.
Die Aerzte ſtellten feſt, daß die Mädchen ver
giftet worden ſeien man vermuthet, daß ſie
als Opfer der Eiferſucht ihrer Genoſſinnen
ſtarben. Drei Eunuchen, die beſchuldigt werden,
den Mädchen das Gift gegeben zu haben, ſollen
in Haft genomwen und in Ketten gelegt ſein.

Der Xantener Knabenmord. Die
Köln. Volksztg. meldet: Das Gerücht, der Stein
hauer Weſendrup ſei der Mörder des Knaben
Hegemann in Xanten, wird zurückgeführt auf die
Aeußerung Weſendrups in betrunkenem Zu-
ſtande am 4. November: Buſchhoff ſei un
ſchuldig, er habe den Knaben ermordet. Weſen
drup iſt faſt ſtändig betrunken und deshalb
ſeine Ausſage wenig wahrſcheinlich. Die ſteck-
briefliche Verfolgung Weſendrups hat einen
anderen Grund als den Xantener Mord.

Ruſſiſche Zuſtände. Wegen der in der
Umgegend der Kreisſtadt Lerczyca, Gouvernement
Petrikau, hauſenden bewaffneten Räuberbanden,
welche Edelhöfe, Bauernwohnungen, Poſtwagen
und Bahnzäüge überfallen, verfügte der Gouverneur
von Petrikau, daß alle Poſtwagen und Bahnzüge,
welche dieſes Gebiet paſſieren, von Militärab-
theilungen begleitet ſein ſollen. Der Warſchau
Wiener Zug wurde unweit Warſchau von
Räubern überfallen. Dieſelben wollten eine
in der ruſſiſchen Station Sosnowice aufge-
gebene Kaſſette mit Geld rauben. Sie ſchütteten
einem Packer Schnupftaback in die Augen und
ſtürzten ſich dann auf einen zweiten Packer, dem
es jedoch gelang, ſich loszureißen und Lärm zu
ſchlagen. Die Räuber flüchteten hierauf, ohne
daß ihr Streich gelungen wäre. Auf der
Wladikawkas Eiſenbahn auf welcher in letzter
Zeit zahlreiche Raubanfälle ſeitens kaukaſiſcher
Banditen ſtattfanden und deren Stationen daher
militäriſch beſetzt ſind, wurden kurz vor der End
ſtation Roſtow am Don zwei Kaufleute in
einem Coupee erſter Klaſſe von Bahnräubern
überfallen, ihrer gegen 80000 Rubel
betragenden Baarmittel und
aller Werthgegenſtände beraubt
und dann ermordet. Ein Bahnbeamter, der
mit den Verbrechern im Einverſtändniß geweſen
ſein ſoll, wurde in Roſtow feſtgenommen. Von
den Raubmördern fehlt bisher jede Spur. Die
höheren Bahnbehörden und auch die Polizei
leitungen ſind der Ueberzeugung, daß die Banditen
ausnahmslos von Zugbeamten verſtändigt und
fortgeholfen werden natürlich gegen einen
Beuteantheil,

Demonſtrationen Arbeitsloſer.
Jn Altona fanden am Sonnabend vor dem
Bureau des Stadtbaurathes Stahl Zuſammen-
rottungen Arbeitsloſer ſtatt, die ungeſtüm Arbeit
und Brot verlangten, Da von den erſchienenen
gegen hundert Arbeitern nur vierzig Arbeit
erhielten, dauerte die Anſammlung noch längere
Zeit an und wurde endlich ohne Ausſchreitungen
zerſtreut. Auch in einigen anderen Städten
fanden ähnliche Kundgebungen ſtatt, doch gingen
dort die Leute friedlich auseinander.

Eine koſtbare Sendung, die für Rnuß-
land beſtimmt iſt, hat am Sonnabend Berlin
paſſirt. Sie beſtand, der Köln. Ztg. zufolge,
aus Werthen im Betrage von 280 Mill. Fr.,
welche, in Holzkiſten verpackt, in drei Perſonen
wagen untergebracht waren, die von Paris
kamen und von dreißig Perſonen als Bedeckung
vegleitet waren. Die Sendung traf Sonnabend
früh 7 Uhr 17 Min, in Körn ein und ging von
dort wit dem Zuge um 8 Uhr 40 Min wiede-

ab, um über Hannover und Berlin ihren Weg
nach Petersburg zu nehmen.

Einen billigen Feſtbraten ſuchte ſich
am Sonnabend eine vornehm gekleidete Dame
in der Centralmarkthalle in Berlin zu verſchaffen.
Anſcheinend um Einkäufe zu machen, wanderte
ſie durch die Halle und ſah ſich Jenes und
Dieſes an. So kam ſie auch an den Stand
eines GänſeEngrosſchlächters P. Jm Nu hatte
ſie hier eine der zur Schau ausgelegten Gänſe
erfaßt und unter den Mantel verſchwinden laſſen.
Der Vorgang war aber von dem Sohne P.'s
bemerkt worden und dieſer ſtellte die Diebin
auf eine eigenthümliche Weiſe Er ging ihr
nach und opplicirte ihr eine ſo derbe Ohrfeige,
daß ſie vor Schrecken die Gans fallen ließ.
Unter dem Hohngelächter der zahlreichen Markt-
frauen und Käuferinnen wurde die ertappte
Diebin nach der Revierwache und von dort nach
dem Polizeipräſidium am Alexanderplatz ge
bracht. Jn ihr wurde eine nicht unbemittelte
Wittwe aus einem Berliner Vororte ſeſtgeſtellt.

J

Gerichtsverhandlungen.
Bigamie. Eine Anklage wegen Doppelehe wurde

am Sonnabend vor der zweiten Strafkammer des Berliner
Landgerichts I gegen Wäſcherin Jodanne Bartſch verhandelt.
Die Angeklagte hatte einß beſſere Tage geſehen. Jm Jahre
1870 heirathete ſie einen Farrikanten. Die Ehe war eine
ſo unglückliche, daß die Angekla gte ihren Mann nach kurzem
Zuſammenleben wieder verließ. Sie wandte ſich nach
Berlin, wo ſie Stellung fand. Jm vorigen Jahre heirathete
ſie einen Herrn den ſie lange als Wirthſchafterin gedient,
Die Trauung fand am Krankenlager ſtatt, wenige Tage
darauf war die Angeklagte Wittwe. Jhre Annahme daß
auch ihr erſter Mann verſtorben ſei, erwies ſich als irrig
und nun wurde die Angeklagte, welche durch die zweite
Ehe keineswegs in den Beſictz von Glückegütern gelangt
war, ſondern ſich durch ihrer Hände Arbeit ernährte, wegen
Doeppelehe zur Verantwortung gezogen. Der Gerichtshof
hielt den vorliegenden Fall dazu angethan auf die zuläſſtg
rn skte Sträfe, 6 Monate Gefängniß, zu
erkennen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater, (Spielplan vem 20.

bis 24. Decbr.) Neues Theater. Dienſtag Die Gärtnerin.
Vorher: Baſtien und Baſtienne. Anfang 7 Uhr.
Mittwoch: Das Rheingold. Donnerſtag Fräulein Frau.
Vorher: Das Buch Hiob. Freitag Die beiden Schützen.

Sonnabend Fräulein Frau. Altes Theater. Diens
tag Flick und Flock Anfang 7 Uhr. Mittwoch:
Nachmittag 3 Uhr. Die ſieben Raben. Abends 7 Uhr.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Di: Jungfrau von Orleans
Donnerſtag, Freitag und Sonradend geſchloſſen.

Heer und Marine.
Der evangeliſche Feldprobſt der Armee

iſt mit einer Anzahl evanzeliſcher „cilitärpfarrer in Ver
bindung getreten, um in Form von Flugſchriften
turze, kernhaſt- Auſprachen an die Truppen zu
verfaſſen. Für jeden Monat iſt eine derſekten, an die
wichtigen in den Verlauf eins jeden fallenden Ereigniſſe
ankübfend, in Aueſicht genommen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die beiden Expeditionen des deutſchen

Antiſklaveret-Comitees, welche im September
dieſes Jahres unter Führung des Lieutenants Wertker und
Capitäns Gemmer von der onafrikaniſche Küſte nach dem
Viſtorias See abmarſchiert ſind ſind nach den letzten Nach
richten von dem verüchtigten Eingeborenenſtamm der Wahehe
nicht beräſtizt worden und ſchon itef in das Junere vorge
dungen

Dr. Karl Peters wird nach Erledigung der
Grenzregulierungs Arbeiten in Oſtafrika demnächſt nach
Deutſchland heimlebren,

Markt-Berichte.
Merſeburg, 17. December. Höchſter und niedrigſter

Marktvreis der Ferken in der Woche vom 11. bie 17. Dec. er.
pro Stück 10,50 bis 15 M.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 20, December.

Weitere Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verborenu.)

Trübe, meiſt mäßiger Wind. Niederſchläge.
Temperatur nahe 0.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, leichte
Niederſchläge, windig, geringes Sinken der
Temperatur.

„J„F

Civilſtands-Regiſter
vom 12. bis 18. December.

Geboren: Ein unehel. S.; dem Handarb. K. Fritzſche
eine T., Neumarkt 29 dem Zuſchneider R. Naumann eine
T., Breitefir. 2; dem Procurniſt A. Deckert ein S, Dem 6;
dem Fabrikarb. F. Schmidt ein S., Karlſtr. 20 dem
Geſchirrf. A. Stech eine T., Roſenthal 16; dem Lohnkellner
K. Müller ein S. Steinſir. 5; dem Handarb. J, Hoff
mann eine T, Mühlberg 8; dem Wallmeiſter a. D.
F. A. Maeder ein S., gr. Sixtiſtr. 12; dem Schmidt
K. Heſſelbarth ein S. gr. Sipxfiſtr. 3 dem Bäckermſtr.
O. Maul eine T., Brühl t dem Schmiedemſtr. A. Zimmer
maun eine T., gr. Sirtiſtr. 5; dem Geſchirrf. H. Buſch
eine T. Sixtiberg 25; eine unehel. T. dem Lohgerder
K. Horn ein S., Johannisſtr. 8; dem Dreher A. Schubert
eine T., Vorwerk 4; dem Bierverleger K. Rudolph eme
T., Preußerſir. 16; dem Fabrikarb. B. Stech ein S.,
Hälterſtr. 24.

Geſtorben: Eine unehel. T, 2 Wochen; der Schloſſer
Julius Schlichting, 78 Jahre ſtädt. Krankenhaus des
verſtorb. Gärtner W. Tille Wittwe Marie geb. Schlieper,
71 Jahre rother Brückenrain 2; der Privatier Ferdinand
Heicke, 77 Jahre, Vorwerk 16.

h

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Johannes Moritz Hermann Paul

Werner S. des Lieutenant im Füſilier Bataillon im
Regiment Königin zu Flensburg Wölfel; Anna Martha,
T. des Zimmermanns Weinecke; Max Erich Ernſt S.
des Schneidermſtrs. Raabe Friedrich Otto, ein unehel, S.

Beerdigt: Den 14. Decbr. eine unehel T. den
18. der Privatmann Heicke.

Altenburg. Getauft: Richard Paul, S. des
Handarb. Wilhelm Riemer. Beerdigt: Den 16. Dec.
der Schloſſer Julius Schlichting den 17. Marie Tille geb.
Schlieper Eheſrau des verſtorb. Gärtners Wilhelm Telle.

Wei dem bevorſtehenden

Ouartkalwechſel
werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
im eignen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung

erleide.

AAerſeburger Kreisblatt- Expedition.

e

J m leVormittage 10 ühr We Holz Auctionauf dem „Kloſterhofe“ Versteigerung
Roggenkleie, Spreu und Strohab-

allen.

au dem

„Wilden Jäger“
im Zweimen er Pfarr-Holz.
Montag, den 2. Jan. 1893, 2e v n don Julius Woltt von Vorm. 9 Uhr ab, 79Au cti 0 n für eine Singſtimme mit Klavrerbegleitung ſollen im Schlage „Zweimen'er Pfarrbolz“ am v

0 B. W m i gere So e ſicha r äö a I. ca. 29 eichene chnitte mit 28, m, und7 i 2Mittwoch, den 21. Decbr. er., Nr. 1. Lied Ludo ſ's: Ein Jager ging zu buſchen. 60 Pfg. rüſterne Abſchnitte mit 2,20 fin, 5 geſe

von Vorm. 9 Uhr an t g lindene Abſchnitte mit 3 fm,5 2 der Waldtraut: Es wächſt ein Kraut. 80 76 rm eichene, rüſterne u. lindene Scheit Jewerde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle“ 3. a Ich ging im Wald. 60 61 u üſt S e eue, nache Aninht Weigeeg tagen r e en en mee hale 5. Wulfhilde: Leer iſt der Tag. 80 öffentlich meiſtbietend unter den vor Beginn desCigarren-Etuis, Portemonnaies, Arbeits Zuſammen in 1 Hefte 2 Zuk. Termins bekannt zu machenden Bedingungen mit u
taſchen, eine große Anzahl Vroſchen, Vorſtehende Lieder eines binden Komponiſten ſind nobel erfunden, fein und ſtimmungsvoll. dem Bemerken verkauft werden daß der Verkauf d
Taſchenmeſſer, Plumenoaſen, Schüſſeln, Sie werden aber nicht nur dem feiner gebildeten muſikaliſchen Publikum ſondern jedem Freude mit dem Nutzholz beginnt. o
Teller u. dergl. mehr, ferner: bereiten, welcher ſich tiefer in den Geiſt dieſer Kowpoſitionen einlebt es ſind Erſcheinunzen, die Sammelplatz im Schlage. W

Dölkau, den 18. December 1892.wir von Tag zu Tag mehr ſchätzen lernen.
Die Pfarrholz- Verwaltung.div. Rleiderſtoſfe, eine Partie Winter-ſtoß e J Gegen vorherige Einſendung des Betrages ſende ich franco (Nachnahme vertheuert um 60 Pf.)

mäntel und Röcke zu Weihnachtsge-
e J. A. öniſchenken paſſend, Verlag von P. J. Tonger in Köln. n T r nmeiſtbietend gegen Baarzahlung ver- CigarrenköpfchenSammelverein. die

eigern. e r Die dkesjährige Zeſcheerung für armee Doge er Antyakezertag worden ru t ein e Formulare zu Hiethsverträgen gizde n deentas, den d. t De

ren 8 r s t JMerſeburg, den 17. December 1892. ſind zu o Wiatt- ruerzero. ſtatt an u greaghe e Sonne We I
e 7 r zat abzugeben aus den Brüchen an der 6h thbaum Confect in Wohnung iſt zu vermiethen u. Oſtern S

Heu Verkauf. Ehrenſäule ris E veziehbar. A. Grunow, Sand 14. zu
i (60 reäichhaltig gemiſcht als Figuren Thiere, r getb Gutes, geſundes Wieſenheu liefert in F arbwerk „Gelbe Erde 5Sterne 2c. Kiſte 440 Stück M. 2.80, Nach r Dankſagung. r mit
h Wagenladungen billigſt Merſeburg, nahme. Bei 3 Kiſten portofrei. Zurückgekehrt vom Grabe meines theuren un aAdolf Herrmaunn, Leberl Schönlieht. Paul Renedix, Dreesden- K. 12.yergeßlichen Mannes, unſeres Vaters, Bruders S

MagdeburgeSudenburg. Burgſtraße 16. Burgſtr. ts. e Sdhwieger und Großvaters W
Ober-Breiteſtraße 4 In dem Hauſe Weiße Mauer I11 iſt eine 10 Mk P Friedrich Wilhehm Thondorf köriſt n d Jede r (neu F e vö per e 2 a M e 0 nung ſagen wir allen denen die ſeinen Sarg ſo reich F

h eingerichtet) mit Zubehör an ruhige Leute zu ver- je U. Zubehor, u. eine Dachwohnung, Stube, dem der mir den A ltaort meines t Kränzen und Palm ückt TJ. r K Küche, w. m der mir den ufenthaltsort meines Sohnes mit Kränzen und Palmen ſchmückten und ihn zu in e i Januar oder 1. April zu beziehen ehe Küche, zu vermiethen u. zum Reujahr cfred 8 öhn per za gt. in n St ne übte be S herzii v m

Näheres Markt 31 im Comptoir. r e er re derW Groß e Wohnun 2 falſchen Namen hexumreiben. die troſtreichen Worte und dem Herrn Lehrer Korn ne9 J Eine junge Kuh mit dem Kalbe Leipzig-Lindenau, Harkortſtr. 7, I. für den erhebenden Geſang. pſin geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach e zu verkaufen T ebnit 23 II. öhn. Pretſch, den 16. Decbr. 1882. ver
die Kreisblatt Expedition. r 5 a Die trauernden Hinterbliebenen. Fl

Sqnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplat 5.
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